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Wenige Worte genügen, um der vorliegenden Abhandlung znr Einleitung zu dienen, da ich bezüglich 

des Allgemeinen auf das hinweisen kann, was von mir bereits an anderen Orten erwähnt wurde 
1
). 

Es sind seither 52 Gastropodenarten aus dem braunen Jura von Balin bekannt geworden, davon sind 

31, also gerade die Hälfte, mit französischen Arten identisch; geringer ist die Zahl übereinstimmender Arten 
aus England, deren nur neun bekannt wurden, eine weniger besitzt der schwäbis.?he Jura. Noch geringer ist 
die Zahl jener, welche von anderen Localitäten identificirt werden konnten. Die Uuereinstimmung der Fauna 
in Formenreichthum und Erhaltungszustand mit der von Bayeux in der N ormanclic manifcstirt sich auch hier 

wieder in einer auffallenden Weise. 
Es wird ein Blick auf die beigegebene Tabelle geniigen, um auch in dieser Classe ein Hesultat deutlich 

zu machen, das sich in vollkommen übereinstimmender Weise auch bei den übrigen Thicrresten ergeben hat. 

Die französischen Arten, mit welchen sich Baliner Vorkommnisse identificiren Iiessen, werden bald auf 

das Bajocien (10), bald auf das Bathonien ( 4) oder Callovien (7) beschränkt, lrnld rii nmt man ihnen eine 
grössere verticale Verbreitung ein, wo sie vom Bajocien bis zum Oxfordien ( 4) oder Callovien (U) u. s. w. 
reichen. Weit constanter wäre nun das Niveau, welches die englischen iclenten Spel'ies hahcn, die nur iwi

schen den zwei zunächst gelegenen Schichtengruppen, dem Unteroolith und Grossoolith etwas schwanken. 
Dasselbe gilt für den braunen Jura in Schwaben. Das ist nun aber in dcrsclLen Weise aueh hei cleu lihrigen 

Thierresten nachgewiesen worden, und kann dieses neuerliche Ergehni ss nur wieder dazu heitra~en, die 
Ansicht zu unterstützen, dass, nachdem Petrefarten bei Balin in einer einzigen, wenig mHchtigen Schichte 
zusammen vorkommen, welche von den französischen Forschern auf verschiedene Horizonte vertheilt werden, 
diese letzteren wohl Iocal sehr wohl anzuwenden sein dürfte, dieselbe Trennung aber auf entfernten Locali
täten nicht angewend_et werden könne. 

An der vorliegenden Arbeit gebührt mir selbst nur ein sehr bescheidenes V crdienst. Vor seinem 
Abgange nach Calcutta hatte bereits Herr Dr. Ferd. Stoliczka den Gastropoden von Balin seine Aufmerk
samkeit zugewendet, und eine Arbeit darüber im :Manuscript zurückgelassen. Seitdem hat sich in der Lite
ratur mancherlei verändert, auch war neues Material dazu gekommen, und fler genannte Gelehrte wünschte 
selbst eine neue gründliche Revision seiner früheren Arbeit. Es war daher eine Neubearbeitung dieses 
Theiles der Fauna von Balin geboten, welche ich unternommen habe. Herr Dr. St o l i c z k a gestattete 
freundlichst die Benützung seines .Manuscriptes , und auf diese treffliche Vorarbeit gestützt , war es mir 
wesentlich erleichtert, die vorliegende Abhandlung zu liefern. Es kann daher nur gerecht und billig sein, 
wenn ich dem gedachten Gelehrten die wohlverdiente Anerkennung zolle, und indem ich ihm für seine zuvor
kommende Freundlichkeit danke, das wahre Verdienst um die Sache mit gutem Rechte zuschreibe. 

DESLONGCHAMPSIA M'Coy 1849. 
Deslongchampsia loricata Lau h e. 

Tab. I, Fig. 1. 

Schale hoch kegelförmig mit beinahe kreisrunder Basis, von dem excentrisch gelegenen spitzen Wir
bel fällt die Schale nach vorn steiler ab als nach hinten bei J"nngen Exemplareii 1 · t · 1 · .. . . . ' Jieg sie 1 Jener sogar 
etwas uber die Seite vor. Vom Wirbel strahlen 25-30 Rip1Jen aus zwi'schcn welchen · l h ·· l ' s1c i sc wae iere von 
der halben Stärke einschieben. Die radialen Rippen selbst sind durch concentri"sche 't · d l tl · · nn eman er ver mn en, 

1
) Vergl. Laube Bivalven des braunen Jura von Balin. 
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die auf jenen stumpfe Knötchen hervorbringen. Dadurch erhält die Schale ein zierliches gegittertes Aussehen. 
Die für da.s Genus charakteristische Rinne auf der Vorderseite der Schale bildet ein flach ansgehühltes breites 
Band mit schwachen engstehenden Radialstreifen, der über den Schalenrand hervorstehende runde Lappen 
ist durch Anwachslinien, so wie durch eine frUhere EinscbnUrung des GehHuses deutlich sichtbar gemacht. 

Eu des Des l o n g c h am p s hat die erste hieher gehörige Form ans dem RathooJith von Langrnne :tls 

Patella append't°culata beschrieben (vgl. Mem. Soc. Linn. Norm. Vol. VII, p. 117, Tah. XI, Fig. 1-2), dabei 

aber auf manche generische Unterschiede zwischen i. diesem Genus und seiner vorliegenden Art :rnfmerlornm 
gemacht. D'Orbigny stellte die Art zu Helet'on (Prodr. I, p. 303). Nachdem jedoch M'Coy zuerst die Art 
als Typus eines eigenen Genus erkannt hatte, geben Morris und L y c e tt (Moll. of the Great Ool. I, p. ~H, 
'1

1
ab. XII, Fig. 13) eine genaue Charakteristik nooh M'C o y's Noten und beschreiben zugleich eine zweite Art 

D. Eugenz·7; aus dem Grossoolith von Eatscombs und Bnssage. 

Die Baliner Art unterscheidet sich von der französischen durch höhere Form und die gegitterte Ober
fläche, da jene nur glatte Rippen besitzt. Von der englischen durch die höhere1 Kegelform nnd die abwech
selnden stärkeren und schwächeren Hippen. 

Bis jetzt bei Balin in wenigen Exemplaren gefunden worden. 
Originalexemplar im ~· k. Hof-Mineralienca binet. 
Durchmesser der Basis des abgebildeten Exemplares 18 Millim., Höhe 13 Millim. 

PATELLA Linne 1752. 

Patella aequiradiata Lau h e. 
Tab. I, Fig. 2. 

Das Gehäuse ist flach conisch, am Umfange fast kreisrund, der stumpfe Wirbel liegt fast in der Mitte, 
von ihm laufen zahlreiche, gleichmässige, flache, gerade Rippen aus, welche sich nur an dem Wirbel ein 
wenig dichter znsammendrängen, und die nur durch feine und scharfe Linien getrennt werden. Über diese 
hinweg laufen engstehende schwacl1C conr.entrische Zuwachsstreifen, wodurch das Äussere dicht cancel

lirt wird. 
Die nächste verwandte Art ist P. Aubentonensis d' Ar c h., welche im Grossoolith von l\Iinchinhampton 

und Langrune ziemlirh häufig vorkommt. Sie unterscheidet sich jedoch von der Baliner Art durch den mehr 
ovalen Umriss und die höhere Form, auch sind bei ihr die Rippen wellig gebogen nnd nicht so gleichmHssit;· 

wie bei der vorliegenden Art. • 
Fundort: Balin; selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinet. 
Grösster Durchmesser des abgebildeten Exemplares 23 Millim., kleinster 21 ·D Millirn., Höhe 9 l\fillim. 

HELCION Montfort 1810. 

Helcio11 aernir11gosum Laub c. 
Tab. I, Fig. 3. 

Die Schale ist oval, fast kreisförmig, der Wirbel hinter der l\füte gelegen, lrnckig umgebogen, klein, clcr 
Kegel stark niedergedrückt, nur auf der Vorderseite rler Schale bemerkt man wellig gehogenr Haclialstrcifo11, 
der übrige Theil der Schale ist ganz glatt und nur mit feinen doch nicht regelrnässig verthcilten eonct·11tri-

sc]1en Anwacbslinien bedeckt. 
Die Art steht So wer b y's Patella rugosa aus dem Grossoolith sehr nahe, unterscheidet sich jedoelt 

wesentlich durch die nur auf der Vorderseite vorhandene Radialstreifung und dem spitzen hackigcn WirhrJ. 

Fundort: Balin; selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinet. 
Grösster Durchmesser 26 Millim., kleinster 24 Millim. 
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Belcitln Bali11ense St o l i c z k a. 

Tab. I, Fig. 4. 

Die Schale ist im Umriss oval ziemlich spitz in einen fast mittelständigen, kurzen, spitz umgebogenen 

Wirbel. ausgezogen. Von diesem ~trahlen zahlreiche, allmählich an Stärke zunehmende R~dialrippe~ aus, 

zwischen welche sich stellenweise schwächere einschieben. Die vordere Abdachung fällt bei dem vorhegen

den Exemplare etwas rascher ab als die hintere, und hildet fast eine ebene Fläche, auf welcher die Rippen 

dicht gedrängt an einander stehen. Zwischen den Radialrippen verlaufen ziemlich starke concentrische, wo-

durch die Schale eine grobgegitterte Oberfläche erhält. 
Die Art ist durch das gegitterte Äussere von anderen verwandten Arten verschieden. 

Bei Balin sehr selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinet. 
Grösster Durchmesser des abgebildeten Exemplares 6·2 Millim., kleinster 5 l\fülirn., Höhe 3 l\lillim. 

N .A.. TI C .A Aclauson 1757. 

Natica Bajocie11sis d'Orbigny. 

Tab. I, Fig. 5. 

1850. Natica Bajociensis d' Orb. Palaeontologie fra1H;aise tcrr. jur. p. 189, Tab. 289, Fig. 1-3. 

1850. Nati'ca Calypso d' Orb. ibid. p. 202, Tab. 292, Fig. !:I: 10. 

1852. Nati'ca longiscata Bu v. Atlas statist. de la Meuse, p 31, Tab. 23, Fig. 17 -18. 

1854. Natica Bajociensis 1\1i11 et. Palaeont. franc;. de :Maine et Loire, p. 80. 

1858. Natica Calypso Q u e n s t. Jura, p. 486, Tab. 65, :Fig. 13. 

1860. Natica Calypso Heb. et Des l o n g c h. Bull. soc. Linn. de N orrn. Vol. V, p. 30. 

Das Gewinde ist bei N BaJociensi"s bald länger, bald kürzer, so dass der Spiralwinkel zwischen 

60-65° schwankt, ein spitzes Gewinde ist jedoch immer vorhanden, die Schlusswindung variirt heztiglich 

ihrer Gewölbtheit zuweilen etwas, eben so die Mündung, neben der mau zuweilen einen Nabel angedeutet 

findet. Diese Umstände haben wohl eine mehr als genügende Zersplitterung der Art herbeigeführt, denn, ab

gesehen davon, dass der Erhaltungszustand häufig etwas zu wünschen Ubrig HissL können anch so schwan

kende Merkmale nie zu Artunterschieden hinreichen. Es ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, dass die oben 

vereinigten Formen ein und derselben Species zugehören. Die Herren Heb er t und D c s 1 o n g c h am p s 

heben in einer Note 1. c. wohl die Unterschiede der einzelnen Species herrnr, doch gestehen sie seihst die 

l\löglichkeit ihrer Zusammengehörigkeit zu, da alle diese Unterschiede imfü-iduell sein können, ja sie bemer

ken sogar, dass die Reihe der hieher gehörigen Arten eine noch viel grössere sein diirfte. 

Die hochgewundene spitze Form macht es ausserdem noch zweifelhaft, ob die Species und deren V er

wandte wirkliche Naticae sind, da sie eben so gut zu Littorina und Pl1asianella neigen. Im günstigen Falle 

wird man dieselben zunächst als besondere Gruppe zusammenfassen können. 

Die Art, welche bei Balin ziemlich häufig, bei Sanka und Pomorz.ane seltener vorkommt, stimmt genau 

mit Exemplaren aus dem Grossoolith von Bayeux, Vieil St. Remy, l\Iontreuil Bellay. Q u e n s t c d t crwiilmt 

ein Vorkom:irnn von Kieskernen einer hieher zu rechnenden Form aus den Macroceplzalus-Schichtcn von Gut
maringen. 

1\7 atica Crytliee d' 0 r b i g n y. 
Tab. I, Fig. 6. 

1850. Natica Crythea d' 0 r b. Palaeont. franc;. terr. jur. II, p. 200, Tab. 292, Fig. 5, 6. 

Vorliegende Exemplare von Balin stimmen mit der unwesentlichen Ausnahme, dass ihr Gewinde ein 

wenig höher und spitzer ist, genau mit der Abbildung überein, welche d' 0 r b i g n y von seiner Species von 

Neuvisi aus dem Oxford inferieur gibt, weshalb ich durchaus keinen Anstand nehme, die Arten zu identi
ficiren. 

Die vorliegenden Exemplare haben einen Spiralwinkel von 73° (d'Orbigny gibt 75° an), die Windun

gen sind ziemlich hoch) der letzte Umgang noch einmal so gross wie die übrigen, während die jiingeren nur 
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<l nrch eine tiefe Naht von einander getrennt erscheinen, erweitert sich diese nach und nach zu einem Canal, 
welcher auf dem letzten Umgang eine ziemliche Breite und 'riefe erlangt die MUndunO' ist hoch die Innen-
lippe wulstig, jedoch den engen und deutlichen Kabel nicht verdeckend.' 

0 
' 

Aus den llfacrocephalus-Schichten von Gutmaringen rechnet Q u e n s t e d t kleine verkieste Steinkerne hic
her (vgl. Jura, p. 486, Tab. 65, Fig. 14), ohne jedoch mit Gewissheit ihre Identität mit der obigen Art aus
zusprechen. Sonst scheint die Art nicht beobachtet worden zu sein. 

Originalexemplar in der Sammlung des k. k. Hof-Mineraliencabinetcs. 

Höbe des abgebildeten Exemplares 31 Millim., Durchmesser 21 ·5 Millim., Höhe des letzten Umganges 
20 Millim. 

Natica pe1•t11,sa St o l i c z k a. 

Tab. I, Fig. 7. 

Die Schale hat eine halbkugelige Gestalt, ans 5-6 flach gewölbten Umgängen bestehend, von denen 
der letzte weitaus den grössten Umfang einnimmt. Das spitze Gewinde ist nicht hoch, die Umgänge erschei
nen abgeschrägt und durch deutlich Yertiefte Nähte von einander geschieden. Die Oberfläche der Schale ist 
glatt. Die Mündung ist läng·Iich eiförmig, oben zugespitzt, unten abgerundet. Der Nabel scheint mit einer 
starken Callositä.t ausgefüllt gewesen zu sein, wovon an dem vorhandenen Exemplare noch deutliche Spuren 
vorhanden sind. Die Aussenlippe ist ~ogenförmig erweitert. 

Zuniichst verwandt scheint dieser Species Na.ti'ca Terneui'li d' Arch. (vgl d'Orb. Pal. frani;. terr. jur. II, 
p. 19-1-, Tab. 290), doch ist diese spitzer und der letzte Umgang weniger gewölbt. 

Bei Balin sehr selten. 

Origin :1lcxemplar im k. k. Hof-l\Iinera1iencabinete. 

Höhe des abgebildeten Exemplares 52 l\fillim., Höhe des letzten Umg·anges 45 Millim. 

Watica C01•nelia Laube. 

Tab. I, Fig. 8. 

Die Schale ist kugelförmig, die Umgänge stark gerundet, die Windungen stehen fast gar nicht hervor, 
sondern liegen oben in einer Ebene, sie sind durch sehr tiefe füihte von einander getrennt, der letzte Um
gang ist bauchig, oben beinahe stumpfkantig, die l\Iündung ist gToss hallnnondförmig, die äussere Lippe 
stark gebogen, die innere fast gerade etwas zurückgeschlagen, der Nabel deutlich, mittelmässig gross. Die 
Oberfläche der Schale ist mit ungleichen Anwachsstrcifen bedeckt, die namentlich auf der Oberseite der 
Umgänge stark hervortreten, auf den Seiten und der Basis bemerkt man feine gleiclnniissige Spiralstreifen. 

Die Herren Hebe rt und Des l o ng c h am p s haben eine N. llfontreuäensi's beschrieben (vgl. Bull. Soc. 
Linn. Norm. 1860, tome V, p. 31, Tab. II, Fig. 2), welche mit der. vorliegenden Art viele Venv~rndtschaft 
hat, doch scheint sie mir durch folgende Unterschiede getrennt. N. Jlfontreuilensl's hat ein vorstehenderes 
Gewinde, auch fehlen ihr die Spiralstreifen - woran allerdings der Erhaltnngszustand Schuld sein kann; 
ferner scheint mir ihre Mündung enger, und ist der Nabel kaum wahrnehmbar, wie die genaunten Autoren 
angeben, während die vorliegende Art einen, wenn auch eugen, doch sehr deutlichen Nabel hat. Noch iilm
Iicher ist N. texata, welche L y c et t (Suppl. p. 96, Tab. 45, Fig. 30) aus dem Forest marble beschreibt, <loch 
~rheint auch diese Art nicht identisch zu sein, da die ßaliner eine entschieden höhere dabei halbrunde l\fün

dung hat, withrencl die der englischen eine ovale ist, auch ist die Gittenrng der ersteren durchaus nicht wie 

hci der letzteren grannlirt. 
Dei Balin sehr selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Höhe des abgebildeten Exemplares 15 l\fülim., Durchmesser 17 Millim., Zahl der Umgänge 5. 
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NERITOPSIS Gratelonp 1832. 

lt'eritopaia Bajocie118ia d' 0 r b i g n y. 
Tab. I, Fig. 9. 

1850. Neritopsis BaJoelensi's d' 0 r b. Palaeont. fran<;. terr. jur. II, P· 223, Tab. 300, Fig. 8:_10. 

Die Umgänge sind nicht zahlreich, das Gewinde ragt kaum rnr, der letzte bauchige I'"mg:ang umfasst 

die übrigen vollkommen. Die Querrippen, welche an der Schlusswindung von der Xaht schräg abwärts 

gehen, reichen gewöhnlich kaum bis zur Hälfte. sehr oft sind sie aber auch kaum mehr wahrnehrn~ar, so dass 

es nicht unwahrscheinlich ist, dass auch Neri'topsz's Baugierz'ana d'O r b. (l. c. p. 224, Tab. 300, F1g. 11-13) 
hieher gehört. Eben so nahe stehend ist Neri'topsz's taenz'olata Heb. et Deslongch. (Bull. Soc. Linn. Xorm. 

V, p. 32, Tab. 2, Fig. 1) aus dem Oxford inferieur yon :Montrenil Bellay, die nach cler Angabe jedoch gar 

keine Querrippen besitzen soll. 
Nen'topsi·s BaJoci"ensz's kommt in Frankreich im Untcroolith zu Les Moutier.s nnd ~iort vor. Sie fand 8ic·h 

auch zu Swiniza im fürnat in den rothen Kalken der Klausschichten. 

Bei Balin selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-l\fineraliencabinete. 

Grösse des abgebildeten Exemplares: Höhe 16·5 Millim., Dtm:hmesscr 17 ·5 ~Iilli111., Zalil der L'mgänge 4. 

CH EM NIT ZIA d'Orb i gn y l8:11fl. 

Chem1dtzia li11eata So wer lJ y sp. 

1817. Melania lineata Sow. M. C. Tab. 318, Fig. 1. 

1842. Jlelania procera Deslongch. l\Icm. soc. Linn. Norm. VII, p. 222, Tab. XII, Fig. 
1842. Jfelania at;/culata Des 1 o n g c h. ibid. Tab. XII, Fi~. 
1850. Chemnitzia procera d' 0 r b. Palaeont. fran<;. terr. jur. II, p. J 1, Tab. 239, Fi;;. 2.1. 

1850. Chemnitzia no1·maniana d' 0 r b. ibid. p. 41, fab. 238, Fig. 4, 5, 6. 

1850. Chemnitzia lineata d' 0 r b. iuid. p. 43, Tab. 239, Fig. 4, 5. 

1858. Melania lineata Quenst. Jura, p. 385, Tab. 52, Fig. 4; p. 418, Tab. 57, Fig. 19. 

Von dieser ziemlich verbreiteten Species mit etwas connxem Spiralwinkel kann man unter den Exem

plaren von Balin zwei Hauptvarietäten unterscheiden; nämlich eine schmälere und höhere und eine etwas 

gedrungene, mehr bauchige Form. Bei ersterer sind die Umgänge eben, oder sogar un '.er der Xaht ein wenig 

eingeschnürt; damit hängt nun zusammen, dass die Scl1lnsswindung schwach gekielt erscheint, die Nähte 

sehr wenig vertieft liegen, und selbst der ganze Gewindewinkel insbesondere bei jungen Exemplaren kleiner 

als gewöhnlich ist. Bei der anderen Varietät sind die Windungen etwas gewölbt und der letzte Umgang ist an 

der Peripherie abgerundet. Beide dieser Varietäten sind durch so viele )Iittclforrnen mit einander verbunden, 

dass eine Trennung nicht möglich erscheint. Dieselben Abänderungen, welche die zahlreichen Exemplare Yon 

Balin zeigten, lassen sich auch an jenen nachweisen, welche von Dunrlry, Bayeux, :\lontreuil Bellay u. s. w. 

vorliegen, und welebe mit den Baliner Vorkommnissen ausgezeichnet übereinstimmen. 

Bei guter Erhaltung der Schale sind immer an derselben schwache S-förmige Zuwachslinien sichtbar, 

und diese werden von zahlreichen Spiralreihen feiner Punkte duchschr.itten. Sowerby beoharhtete diese 

Ornamentik -vortrefflich, sie konnte auch an einzelnen französischen Exemplaren im k. k. Hof-~.fineralien

cabinet wahrgenommen werden. 

Bei Balin selbst kommen meist nur Exemplare Yon 25-40 l\Iillim. Liinge Yor, nur ein einziges Bruch

stück deutet auf eine Länge, die etwa Clt. proceJ"a Des 1 o n g c h. 1. c. Fig. 5 entspricht. Die Vermuthnng yon 

Hebe rt und D es 1 o n g c h am p s (vgl. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 34), dass Cl1emm'tzt'a Heddi'ngtrmen.c;1.:s. 

procera, coarctata und normanni'ana nur Eine Art sei, scheint ganz begründet. Trotz der verschiedenen 

Gr össe wlirden dann alle diese Bezeichnungen unter der ursprUnglichen Bezeichnung So wer b y's eingezogen 

werden müssen, und das Vorkommen wUrde sich dann vom B[ljocicn und Bathonien bis ins Callovien und 
Oxfordien erstrecken. 
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. Ausser. den mehrfach erwähnten französischen Fundorten findet sie sich nach O p p e 1 (Juraform. 383) 
Im Unteroohth von Dundry und Burton Bradstock in England, an der schwäbischen Alp in der Mittelregion 
des U nterooliths mit Amm. Sauzei' d' 0 r b. Q n e n s t e d t schreibt ihr eine weiterreichende verticale Verbrei
tung an letztgenannter Localität zu, indem er Steinkerne aus diesem Niveau (brauner Jura 1) sowohl, als 
auch solche aus der Zone des .Amm. Humplm'esianus (br. Jura ~) hieherreclmet. 

Bei Balin ziemlich häufig·, seltener bei Koscielec. 

Cliemnitzia dilatata Laube. 

Tau. I, Fig. 10. 

Die Schale ist spitz turritellenförmig aufgewunden, die Umgänge sind gleichmässig gewölbt und durch 
tiefe Nähte von einander getrennt. Die S_rhale ist mit Ausnahme der bogig nach rückwärts gekrümmten, sehr 
feinen Zuwachsstreifen ganz glatt. Die Basis scheint schwach gekielt zu sein. Die Mündung ist fast in senk
rechter Richtung· verlängert, vierseitig, unten abgerundet, oben zugespitzt. 

Durch die Form der Umgänge und die gestreckte Gestalt, welche sehr an Holopella erinnert, unter-
scheidet sich diese Art wesentlich von allen anderen. 

Bei Balin und Pomorzani sehr selten. 
Originalexemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Spiralwinkel 12°, Zahl der Umgänge 16, Höhe 42 Millim., Durchmesser des letzten Umganges 8 Millim. 

EULI:MA Risso 1825. 
E1dbna comm1uds M: o rr i s & L y c et t. 

Tab. I, Fig. 11. 

1850. Eillima communis Morr.&Lyc. Grcatüol.:Moll. I, p.48, Tab.ü, Fig.21. 

Die vorliegenden Exemplare konnten aUerdings nur mit der Abbildung der im Grossoolith von Min
dlinhampton sehr häufig· Yorkommenden Exempl:uen verglichen werden, doch stimmt diese mit unseren 
Exemplaren so genau überein, dass eine specifische Trennung geradezu unmöglich wird. Durch ihre gering·e 
Grösse, die mehr gekrümmten Umgttnge und die schief zur Axe stehende Mündung unterscheidet sie sich 

wesentlich von der ihr einigermassen ähnlichen Cl1ernm'tzia h"neata So wer b y. 

Bei Balin sehr selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-1\Iineraliencabinete. 
Höhe 122 Millim., Zahl der Umg·änge 6, die obersten fehlen, Spiralwinkel 25 °. 

MATHILDA 0. Semper 1863. 
JJiathilda e11,glypha Laube. 

Tab. I, Fig. 12. 

Die Schale ist lang, thurmförmig ausgezogen, die Umgänge sind durch tiefe Nähte von einander 
{!;e trennt, in der Mitte durch eine scharfe Spiralleiste gekielt, unter dieser ziemlich in der Mitte der FHiche 
verläuft eine fast gleich starke, oberhalb zwei schwächere, von denen die eine zunächst der Naht zu licg·en 
kommt. Darüber verbufen schräge scharfe Querrippchen, welche die Spiralleisten fein granuliren und der 
Obcrßäclie ein zierliches netzförmiges Aussehen verleihen. Die Mündung ist rund. Obzwar die embryonalen 
Umg·änge abo·ebrochcn sind bestimmen mich doch die übrig·en Charaktere der Art, dieselbe zu 0. Sem p c r's 

b ' ' 
Genus Mathz'lda zu steJlen, das bisher nur aus der Tertiärperiode bekannt war. Die V crwandtschaft mit 

Jl,Jatln'lda Broccln't' 0. Sc rn per (vgl. Journ. de Conchyl. 1865, p. 338, Tab. XVII, Fig. 3) aus dem Oligocarn 
von Bologna ist eine ganz auffällige, mrd es wäre vorstehende Art his jetzt die iilteste bekannte dieses 

Geschlechtes, obgleich ich nicht zweifle, dass sich selbst noch ältere werden nachweisen lassen. Eu des 
Deslong·champs beschreibt (Mem. Soc. Linn. Norm. VII, p.198 u. 201, Tab. XI, Fig. 8, D, 16-18) zwei 
Formen welche nachmals von Heber t nnd Des 1 o n g c h am p s für 'l\uritellen crkHirt werden (Bull. Soc. 

' 
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Linn. Norm. V, p. 48), welche wie eine von den letztgenannten Autoren beschriebene Art von Jfontreuil Bellay 

(ibid. p. 4 7, Tab. 1, Fig.11) Turrz~ella eucycla als verwandt mit der vorliegenden Art betrachtet werden müssen. 

Gleichwohl unterscheidet sich die Baliner Art auffallend durch die weit vorspringende mittlere Wulst, wodurch 

die Umgänge deutlich kantig werden, was bei jenen nie der Fall ist, so wie durch die Zahl der N ebenglirtel. 

Die Art liegt bis jetzt in einem einzigen Exemplare von Balin vor. 

Originalexemplar im k. k. Hof-Mineralienca.binete. 

Höhe 9 l\fillim., Spiralwinkel 24 9, Zahl der Umgänge 7, die oberen fehlen. 

TURBO Linne 1758. 

'1.'urbo 1'Ieriani Go 1 d fu s s. 

1844. Turio Meriani Goldf. Petref. Germ. p. !"17, Tab. 193, Fig. 16. 
1850. Turbo Meriani d' 0 r b. Palaeont. fran<;. terr. jur. II, p. 355, Tab. 335, Fig. 1-4. 

Die Ornamentik dieser Art unterliegt grosser Veränderlichkeit. Ein gut erhaltenes Exemplar von B:din 

stimmt genau mit der Abbildung überein, welche d'O r b i g ny gibt; es sind nlirnlich auf der Yorletzten Win

dung fünf stärkere Gürtel und nur zwischen dem zweiten und dritten von oben ein schwiichcrer. Dieser letz

tere ist an der Schlusswindung ansehnlich stärker, und es treten zwei neue hinzu, niimlich zwischen der 

ersten und zweiten Knotenreihe der eine, zwischen der dritten und vierten der andere. Die Basis ist stark 

gewölbt und mit sieben bis zehn gekörnten Spiralstreifen bedeckt, welche manchmal gleich, ein anderes ~ral 

ungleich stark sind. Ein anderes Bruchstück gleichfalls von Balin besitzt nnr drei Hanptgiirtcl, aber daf'iir 

überall einen oder gar zwei secundäre Gürtel eingeschoben. Dieselben Auderungen in der Ornamentik 

beschreibt auch schon Gold fu s s. 

Morris (Catal. of the brit. foss. p. 255) hält die Goldfnss'sche Art für ident mit Turbo muri'cotus 

So w. (M. C. Tab. 240, Fig. 4). Die Abbildung gibt wohl beiderseits keinen sicheren Anhaltspunkt znr Y er

gleichung, ausserdem fehlen englische Exemplare, Ullt eine Entscheidung treffen zu kü11nen. Da aber iihri

gens der Name T. murz'catus bereits von Linn e vergeben ward, so hat der Gold fu s s'schc als der nHchst 
älteste offenbar die Priorität. 

Goldfuss gibt das Vorkommen der Species aus <lern Unteroolith der Normandie und aus dem Oxford

thone von Dives an. 0 r b i gny beschränkt dasselbe auf das Callovien und Oxfordien, in welchen Schichten 
die Art in Frankreich sehr verbreitet ist. 

Bei Balin und Sanka selten. 

'l.'t1rbo DatJ01.1sti d' 0 r b i g n y. 
1850. Tm·bo Davousti d' 0 rb. Palaeont. fran<;. terr. jur. II, p. IH4, pi. 331, Fig. 

Die von d' 0 r b i gn y aus dem Bajocien von Gueret bei Asnieres und von Conlie beschriebene Art findet 

sich auch zu Balin wieder. Stücke von da stimmen mit der .oben citirten Abbildung vollkommen überein. 
Bei Balin selten. 

'.l.'tu•bo DatJid.,oili Laub e. 

Tab. II, Fig. 1. 

Die Sclrnle ist kegelförmig, die Umgänge ziemlich breit, stumpf kantig, durch tiefe Nähte rnn einander 

getrennt. Etwas unter der Mitte des Umganges verHiuft ein starker knotiger Wulst, der Yon einem darunter

liegenden noch stärkeren nur durch eine tiefe Furche getrennt ist, ein fast gleich breiter, doch nicht 80 hoher 

verläuft unterhalb der Naht, zwischen diesem und dem mittleren ist ein schwücberer eingeschalten, auf der 

schwach gewölbten Basis verlaufen gleichfalls Spiralstreifen. Längsrippen, welche namentlich auf clcm Wnlst 

zunUcht der Naht starke Knoten bilden und in den Thälern als engstehende Leisten erscheinen, mac hcn 

auch die anderen Wülste scharf gekörnt. Die Mündung ist gerundet, ein enger Nabel scheint vorhanden 
gewesen zu sein. 

Eine verwandte Art beschreiben Morris und Lycett (Moll. of the Great Oolith, I, p. 117, Tau. 15, 
Fig. 12) als Turbo Phi'llipsz't' aus dem ;Grossoolith von Scarborough, doch reicht die etwas undcutlic hc 
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Abbildung und der etwas kurze Text nicht aus, um zu vergleichen. Ich meine aber, dass bei der Baliner Art 
die Basis flacher und die Wülste stärker seien. 

Bei Balin selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Höhe des abgebildeten Exemplares 12 Millim., Spiralwinkel 60°. Zahl der Umgänge 5. 

MONODONTA Lamarck 1799. 
Bonodonta granaria Hebcrt & Deslongchamps sp. 

Tab. II, Fig. 2. 

1860. Trochus granarius Heb. & Deslongch. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 63, Tab. 2, Fig. 8. 

Die Schale ist kreiselförmig spitz. Die Umgänge sind convex und mit vier Reihen Knötchen bedeckt, 

welche durch schwache Querrippen unter einander verbunden sind. Die Nähte sind deutlich und ziemlich tief. 

Die Basis ist ein wenig convex, ohne am letzten Umgange eine Kante zu bilden, mit vier bis flinf Reihen 

Knötchen besetzt; von welchen die innerste die wenigsten doch stärksten zeigt. Kein Nabel ist vorhanden. 

Der Mund ist rund, die ColuID:elle zeigt etwa in der Mitte eine in die MUndung vorstehende Verdickung 

Diese letzte EigenthUmlichkeit, welche für Monodonta charakteristisch ist, scheinen die genannten Autoren 

nicht in Betracht gezogen zu haben, obwohl die 1. c. gegebene Abbildung die verdickte Spindel wohl erken
nen lässt. 

Die Exemplare von Montreuil Bellay, welche verglichen werden konnten, stimmen vollkommen mit der 

vorliegenden Art überein. Eine sehr nahe verwandte Species ist Trochus anceus M ü n s t. (Go 1 d f. Petref. 

Germ. III, p. 55, Tab. 180, Fig. 3) aus dem Unteroolith von Rabenstein, doch scheint diese Art viel stärkere 
Rippen zu haben und schlanker zu sein. 

Bei Balin sehr selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Höhe des abgebildeten Exemplares 8 Millim., Durchmesser 7 Millim., Spiralwinkel 68 °, Zahl der Um
gänge 5. 

nanodonta biarmata Münster sp. 
Tab. II, Fig. a. 

1842. Trochus biarmatus Münst. bei Goldf. Petref. Germ. III, p. 55, Tab. ISO, Fig. 2. 

1850. Trochus biarmatus d' Orb. Paleont. franc;. terr. jur. II, p. 271, Tab. 312, Fig. 1-4. 

1860. Trochus bitorquatus Heb. & Des 1 o n g c h. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 61, 'l'ab. II, Fig. 6. 

Von dieser schönen Species liegen zwei Exemplare vor, das eine von Sanka, das andere von Balin. 

Ersteres stimmt bis ins kleinste Detail mit den Stucken überein, welche das k. k. Hof-Mincraliencabinet von 

Montreuil Bellay besitzt, während bei dem zweiten noch eine feine Knötchcnreihe unter dem NahtgHrtcl auf

tritt. Weiter aber konnten auch Exemplare von Bayeux verglichen werden, woraus nun das Resultat erzielt 

wurde, dass Trochus bz'armatus M ü n s t. und T. bz"torquatus Heb. eine und dieselbe Species seien, dass nur 

die Form von Bayeux ein wenig schlanker ist, während bei Montreuil Bellay die breiteren und stumpferen 

vorherrschen; doch kommen auch hier Exemplare mit einem sehr spitzen Spiralwinkel vor. Die Baline 

Exemplare zeigen übiigens den Zahn an der Innenlippe der Mündung sehr dentlich. 

Bei Balin und Sanka selten. 

Originalexemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Grösse des abgebildeten Exemplares, Höhe 8 Millim., Durchmesser 8 Millim., Spiralwinkel 55 °. Zahl der 

Umgänge 4, die obersten fehlen. 

TRO CHU S Linne 1758. 

Troc.h11s Balinensis S toli czka. 

Tab. II, Fig. 4. 

Die Schale ist kurz kreiselförmig, spitz, die Umgänge abgeschrägt, beinahe ein wenig concav durch 

kaum wahrnehmbare Nähte getrennt. Zunächst der Naht am untern Umfange der Windung verläuft ein 

Donkschriften dor mathem.-naturw. Cl. XXVIII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. b 
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starker spiral gestreifter, fein gekerbter Wulst, in einiger Entfernung darüber eine spirale Knotenreihe und 

noch weiter oben eine gleiche etwas schwächere, zwischen dieser und der Naht schaltet sich eine noch 

schwächere ein, den Schluss bilden zwei feine Spirallinien; die Zwischenräume füllen schräge, zu niederen 

rundlichen Rippen vereinigte feine Längslinien aus. Die Basis ist fast ganz eben, durch zahlreiche feine Spi

ralstreifen und eben solche Anwachsstreifen fein gegittert; die Mündung ist schief vierseitig. 

Die schöne sehr seltene Art - bisher ward nur Ein Exemplar gefunden - unterscheidet sich durch ihre 

Ornamentik wesentlich von allen bekannten Arten. 

Bei' Balin sehr selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Höhe 12 Millim., Durchmesser 11 ·5 Millim., R. Spiralwinkel 63 °, Zahl der Umgänge 5 bis 6. 

Trochua eufrochllB Laube. 

Tab. II, Fig. 5. 

Die Schale ist kurz kegelförmig, spitz, die Umgänge abgeschrägt, kaum durch wahrnehmbare Nähte 

getrennt. Eine Knotenreihe verläuft am untern Umgange, eine gleiche am obern, zwei solche in gleich weiten 

Abständen von jenen sowohl wie von einander auf der Mitte, zwischen diese vier schieben sich je eine 

schwächere, demnach im Ganzen drei Knotenreihen ein. Die Knoten selbst sind durch schräge ziemlich 

starke Anwachsstreifen mit einander verbunden. Die Basis ist fast eben, ungenabelt, die Mündung rundlich 

vierseitig, niedergedrückt. 

Die Art unterscheidet sich durch die eingeschalteten und gleichen primären Knotengürtel leicht von der 

früheren. Ihr zunächst stünde etwa Trochus Brutus d' 0 r b. (Palaeont. fram;. terr. jur. 11, p. 283, Tab. 315, 
Fig. 13-16), doch fehlen diesem die Zwischenreihen gänzlich. 

Die Art kommt übrigens auch im Grossoolith von Bayeux vor, von woher das Hof-Mineraliencabinet ein 

ganz identisches Exemplar besitzt. 

Bei Balin sehr selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-1\Iineraliencabinete. 

Höhe 11 Millim., Durchmesser 11 Millim., Spiralwinkel 58 °, Zahl der Umgänge 5. 

'.l.'rochus Wiorte11als d' 0 r b i g n y. 
Tab. II, Fig. 6. 

1850. Trochi~s Niortensz's d' 0 r b. Palaeont. fran~. terr. jurr. II, p. 282, Tab. 315, Fig. 5- 8. 

Von dieser Species liegt ein Exemplar vor, welches mit der von d' 0 r b i g n y gegebenen Abbildung in 

Gestalt, Grösse und Ornamentik fast g·anz stimmt, nur in der letzteren Beziehung weicht es ein wenig ab, 
wesshalb es gut schien, dasselbe abbilden zn lassen. 

Der Unterschied liegt nämlich in dem stark knotig·en Kiel der Basis, welcher bei <l' O r bi g n y fehlt. Da 

nun aber alles andere stimmt, an genanntem Orte jedoch auch der fragliche Kiel an den übrigen Umgängen 

vorhanden ist, so kann man mit ziemlicher Sicherheit annehmen, dass das Originalexemplar d' Orb i g n y's 

am letzten Umgange wie an der Basis stark abgerieben war, was das Fehlen des Kieles in der Zeichnung 
erklärt. 

D' 0 r b ig n y nennt T. Ni'ortensis aus dem Bajocien von Niort (Dep. Deux-Sevres). 
Bei Balin sehr selten. 

Oiiginalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Höhe 10 Millim., Durchmesser 7·9 Millim., Spiralwinkel 53 °, Zahl der Umgänge 5. 

'.l.'r11ch llN d11plicatua S o wer b y. 
Tab. II, Fig. 7. 

1817. Trochus duplicatus Sow. 1\1. C. p. 187, Tab. 181, Fig. 5. 

1850. Trochus duplicatus d' 0 r b. Paleont. fran~. terr. jur. II, p. 27 5, Tab. 313, Fig. 5-8. 
1860. Trochus Thuetensis Heb. & Deslongcb. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 60, Tab. II, Fig. 3. 
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Die Schale ist kegelförmig spitz, die ziemlich ausg·ehöhlten Umgänge werden unten von zwei durch eine 
schmale concave Rinne getrennte, starke Knoten führende Leisten begrenzt, es kommt aber häufig· vor, dass 
auf der untersten Leiste am letzten Umgange diese Knoten ganz verschwinden. Die Basis ist ziemlich flach, 
offen genabelt, der Nabel mit starken Knotenfalten umgeben, von welchen wellenförmig gebog·cne Zuwachs
streifen und feinere Spirallinien über die Basis verlaufen; die MUndung ist trnpczoidisch Yicrscitig, rlic Spin
del kurz und gerade, die Innenlippe schwach umgeschlagen. 

Ob das, was d'Orbigny als Turbo subduplicatus bescheibt (l. c. p. 339, rrab. 329, Fig. 1-6) und das 
sich von der vorhergehenden Species durch den Mangel eines Nabels - der eigent1ich nur verdeckt zu sein 
scheint - und gestrecktere Form unterscheiden soll, wirklich verschieden ist, muss dahingestellt bleiben. 
Sonderbarer Weise citirt d' 0 r b i g n y die So wer b y'sche Abbildung l. c. zu beiden Arten. Die von Heber t 
und Des 1 o n g c h am p s beschriebene Art T. Thuetensi's von Montreuil-Bellay, welche sich lediglich dadurch 
von T. dupli'catus unterscheiden soll, dass die Nähte durch Knötchen verdeckt sein sollten, was bei der 
ersteren nicht der Fall wäre, scheint dennoch nicht haltbar, denn bei vielen untersuchten Stucken kommen 
diese Knötchen an den obersten Uingängen vor, während sie an den unteren verschwinden, es ist dies also 
sicherlich kein specifisches Trennungsmerkmal. So wer b y beschrieb diese Art zuerst von Little-Sadbury in 
Gloucestershire aus dem Inferior Oolith; das k. k. Hof-Mineraliencabinet besitzt identische Exemplare aus 
dem Bajocien von Bayeux, Port en Bessin, Les Moutiers und aus dem Callovien von Montreuil-Bellay. Sie 
stimmen mit den Exemplaren von Balin ganz vollständig. 

Bei Balin häufig, selten bei Sanka. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Höhe 15 Millim., Durchmesser 14 Millim., Spiralwinkel 68 °, Zahl der Umgänge 6 bis 7. 

Troch1is Smyn.the1ts La n b e. 

Tab. II, Fig. 8. 

Die Schale ist kurz kegelförmig, die Umgänge schräg, fast eben, durch feine doch deutliche Nähte von 
einander getrennt, gegen die Basis ziemlich scharf umgebogen, am unteren Umfange verläuft ein schmales 
etwas concaves Band , darUber eine stumpfe Knotenreihe, die ganze Fläche des Umganges bedecken 
gleichmässige wenig starke Spirallinien, welche von schrägen etwas breiteren Längsrippen gekreuzt wer
den. Die Basis ist flach, ,am Rande ein wenig eingedrückt, der Nabel durch die dicke Innenlippe der 
niedrigen viei·seitigen Mündung ganz verdeck1; von ihm aus laufen wellenförmig gebogene Anwachsstreifen, 
welche sich an seinem Rande zu dicken knotigen Falten vereinigen. 

Die Art unterscheidet sich von der vorigen durch die nicht gehöhlten Umgänge, die Scnlptur der Seiten 
nnd den verdeckten Nabel. T1·och.us Pi'etti' Heb. & Deslongch. hat eine viel höhere Mtindung nnd schwä

chere Streifung. 
Fundort Balin, sehr selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinet. 
Grösse des abgebildeten Exemplares: Höhe 11 Millim., Durchmesser 11 ·2 Millim., R. Spiralwinkel 70 °, 

Zahl der Umgänge 7. 

Trochus fauatua Laube. 

Tab. II, Fig. 9. 

Die Schale ist breit kegelförmig, jeder Umgang hat unter der schwachen Naht eine starke Wulst, die 
Partie darunter ist stark ausgehöhlt, die Aushöhlung wird von einer Wulst begrenzt, unter welcher ein 
schwach gekerbtes schmales Band folgt, die breite gewölbte, vorstehende Basis bildet am Umfange unter 

jenem Bande einen schwachen Kiel, sie ist gänzlich ~ngenabelt i~nd .~it ungleichmä~sigen .welligen 
Anwachsstreifen bedeckt. Am Rande laufen über diese gleichstarke Spiralhmen, welche bis an die untere 
Wulst reichen; auf dem breiten Bande, sowie auf der ganzen Oberfläche gewahrt man schräge Zuwachs-

b * 
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streifen , wodurch die Wülste gleichfalls ein wenig gekerbt werden, die Spiralstreifen sind äusserst fein, 

nur unter der Naht etwas deutlicher. 
Durch den gänzlichen Mangel eines Nabels, so wie der Knoten an den Spiralleisten unterscheidet sich 

diese Art von Trochus subdupli'catus und der früheren sehr leicht. Eine sehr verwandte Form ist Trochus 

Zangi's d'Orb. (Pal. fran~. ten-. jur. II, p. 285, Tab. 316, Fig. 5-8) aus dem Bathonien von Luc und Mar

quise, doch scheint die Baliner Art folgende rmassen von dieser verschieden: sie ist stumpfer, hat eine brei

tere Basis und eine Wulst unter der Naht, welche diese nicht besitzt. 

Fundort Balin, sehr selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Grösse des abgebildeten Exemplares : Höhe 16 Millim., Durchmesser 16 Millim. , Spiralwinkel 60 °, 

Zahl der Umgänge 5 bis 7, die letzten fehlen. 

Trochus cfr. Pietli Hebert & Deslongchamps. 

1860. Trochus Piet# Heb. & Des l o n g c h. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 63, Tab. II, Fig. 5; Tab. IX, Fig. 7-8. 

Von dieser, wie Heber t und Des l o n g c h am p s angeben, ziemlich veränderlichen Art liegt ein Exem

plar vor, das trotz seiner Unvollständigkeit nach der citirten Beschreibung und Abbildung die Species sehr 

wohl erkennen lässt, es stimmt namentlich mit l. c. Tab. IX, Fig. 8. Gleichwohl soll die Identität nicht apo

diktisch ausgesprochen werden und die Sicherstellung derselben späteren Zeiten tiberlassen bleiben. 

Fundort Balin. 
Exemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Trochus Halesua d'Orbigny. 

Tab. II, Fig. 10. 

1850. Trochus Halesus d' 0 rb. Paleont. fran~. terr. jnr. II, p. 291, Tab. 318, Fig. 14. 

1850. Trochus Helius d' 0 rb. Paleont. franc;. terr. jur. II, p. 292, Tab. 318, Fig. 5-8. 
1860. Trochus Halesus Heb. & D esl o ngcb. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 65, Tab. 2, Fig. 4. 

1860. Trochus Helius Heb. & Des 1 o n g c b. ibid. V, p. 66, Tab. 9, Fig. 5. 

Schale kegelförmig·, die Umgänge schwach convex durch schwache Nähte getrennt, die Basis flach, der 

untere Umfang des letzten Umganges stumpfwinkelig. Der Mund stumpf vierseitig, die Innenlippe stark 

callös und den Nabel verdeckend, die Oberfläche ist nur mit Zuwachsstreifen bedeckt. 

Eine Vergleichung der Baliner Exemplare mit solchen von Montreuil-Bellay führte zur Einsicht, dass die 

Trennung von d' 0 r b i gn y in T. Halesus und Heli"us auf unzureichender Grundlage geführt sei. Die Peri

pherie ist bei ausgewachsenen Exemplaren immer abgerundet, ein Nabel auch da vorhanden, wo die Innen

lippe, welche diesen verdeckt, gänzlich abgebrochen ist. Der einzige Unterschied, das Vorhandensein eines 

Nabels, den d'Orbigny noch etwas zu weit angibt, fällt somit ganz weg, und es hestätigt sich die Vermu

thung von Heber t und Des 1 o n g c h am p s als sei T. Helz'us nur eine Varietät von T. Halesus, also eine 
Species zusammen ganz evident. 

Auch die Verschmälerung der Windungen oben au der Naht kommen bei Exemplaren von Montreuil
Bellay deutlich vor. 

D'Orbigny citirt diese Art aus dem Callovien und Oxford infärieur von Mareult (Dep. Haut Marne), 
Pizieux (Sarthe) und Neuvizy (Ardennes). 

Fundort Balin, selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-1\fineraliencabinet. 

Grösse des abgebildeten Exemplares: Höhe 17·3 Millim., Durchmesser 16 Millim., Spiralwinkel 62°, 
Zahl der Umgänge 7. 

'.I'rochtia lbbetaoni Morris & L y c et t. 

Tab. III, Fig. 1. 

1854. Trochus I6"6etsoni Mo rr. & Lyc. Moll. of the Great Ool. I, p. 62, Tab. X, Fig. 4. 



Die Gastropoden des braunen Jura von Balz'n. 13 

Die Schale ist spitz kegelförmig mit schwach convexen Seiten, die Umgänge sind oben ziemlich o-Jeich 

breit, durch feine Nähte getrennt, der Umfang des letzten Umganges stumpflrnntig, die Basis sc:wach 

gewölbt, nicht genabelt, die Mündung schief gerundet, die Innenlippe breit mit einer starken Furche. Die 
Oberfläche ist glatt, nur mit Zuwachsstreifen bedeckt. 

Die von Ly c e tt 1. c. gegebene Abbildung und Beschreibung stimmt vollkommen genau mit dem vor

liegenden Exemplare, nur hat dasselbe einige Umgänge mehr. Morris und Lycett geben deren 5-6 an, 

das vorliegende Exemplar hat deren 7-8. Doch dürften vieIIeicht die englischen Exemplare an der Spitze 

etwas undeutlich sein. Die charakteristisch gespaltene Innenlippe findet sich jedoch auch hier. Die genannten 

Autoren führen die Species von Bussages und Eastscombs aus dem Grossoolith an. 
Bei Balin sehr selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Höhe 6 Millim., Durchmesser 4 Millim., convexer Spiralwinkel 45 °. 

CHRYSOSTOMA Swainson 1840. 

Chryaoatoma Acmot1 d'Orbigny sp. 
Tab. III, Fig. 2. 

1850. Trochus Acmon d'Orb. Paleont. fran~. terr.jur. II, p. 278, Tab. 314, Fig. 1-4. 

Die Schale ist stumpf-kegelförmig, hat wenige Umgänge und diese sind stark gewölbt, der unterste ist sehr 

breit, oben an der feinen Naht schwach eingeschnürt, die Basis schwach gewölbt, fast eben, ungenabelt. Die 

Mündung ist rund, die Aussenlippe einfach scharf, die innere stark callös, sich weit mit einer Lamelle an der 

Spindel ausbreitend. Die Oberfläche glänzt emailartig. Die Basis zeigt feine Anwachsstreifen; wird die email

arfige Oberfläche abgehoben, so findet sich darunter eine andere fein spiralgestreifte Schalenschichte. 

Die vorliegenden Exemplare stimmen vollkommen mit Exemplaren von Bayeux. Bezüglich der generi~ 

sehen Stellung der Species herrscht jedoch eine Controverse. D' 0 r b igny stellt die Species zu Troclius, 

Hebert und Deslongchamps stellen sie zu Monodonta; es wäre aber auch noch Orossostoma Morr. & 

L y c. in Betracht zu ziehen. Ich für meine Person kann bei keinem dieser Geschlechter diese und die fol

genden Arten einreihen. Nach der heutigen Auffassung und Begrenzung von Trocltus kann die Art nicht hie

her gehören, auch gegen die Stellung zu Monodonta habe ich bedeutende Bedenken; erstens entspricht 

schon das Äussere dem Charakter dieses Geschlechtes gar nicht, dann, wenn auch die Innenlippe verdickt 

ist, fehlt doch - wenigstens bei allen Exemplaren, die ich sah - der charakteristische Zahn, der in die 

Mündung hineinragt. Die nächste Verwandtschaft zeigt noch Crossostoma, allein ich konnte an keinem 

Exemplare die für das Geschlecht charakteristische Ablagerung der Schalenmasse am äusseren Mundrande 

wahrnehmen. Meiner Ansicht nach ist die vorstehende, wie die zwei nachfolgenden Arten zunächst bei Chry

sostoma aufzunehmen, da die Übereinstimmung der Charaktere eine vollkommene ist. 

D'Orbigny nennt die Art von Bayeux und Borden Bessin (Calvados). 

Bei Balin nicht gar selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Höhe 11 Millim., Durchmesser 13 Millim., Zahl der Umgänge 5, convexer Spiralwinkel 7 5 °. 

Chryaoatoma ovulata Hebert & Deslongcbamps sp. 
Tab. III, Fig. 3. 

1860. Monodonta ovulata Heb. & Deslongch. Bull. Soc. Linn. Norm. p .. 58, Tab. II, Fig. 9. 

Die Schale ist glatt niedergedrückt, mit kurzem stumpfem Gewinde, die Umgänge sind durch ganz feine 

Nähte von einander getrennt, flach, der letzte Umgang ist breit, etwas gewölbt, mit der Basis ohne Kiel 

zusammenstossend. Die Basis ist flach gewölbt, nicht genabelt, die Mündung ist rund, die Aussenlippe ein

fach nur am oberen inneren Winkel etwas verdickt; die innere legt sieb mit einer starken Callosität über 

die ~pindel und die Stelle des Nabels, und stosst mit jener Verdickung der Aussenlippe zusammen. 
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Im Ganzen stimmt das vorliegende Exemplar mit der Abbildung und Beschreibung von Heber t und 

Deslongchamps sehr genau, nur hat es einen Umgang mehr, ist aber auch bedeutend grösser und etwas 

mehr niedergedrückt. Einen Zahn an der Innenlippe konnte ich auch hier nicht bemerken. 

Hebe rt und Des 1 o n g c h am p s beschreiben die Art von l\fontreuil-Bellay. 

Bei Balin sehr selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Höhe 7 Millim., Durchmesser 10 Millim., Zahl der Umgänge 5 bis 6. 

Chryaoatoma papilla Hebert & Deslongchamps sp. 

Tab. III, Fig. 4. 

1860. Monodonta papilla Heb. & Des l o n g c h. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 59, Tab. III, Fig. 1. 

Ein Exemplar, welches von Sanka vorliegt, stimmt ganz gut mit jener .Abbildung und Beschreihung, 

welche die genannten Autoren geben, nur ist es kleiner und die Nähte weniger tief eingeschnitten, doch 

zeigt die Form sowohl die gerundeten Umgänge, die conische Gestalt mit convexen Seiten und stumpfer 

Spitze, sowie den an Grösse über die vorhergehenden weit praevalirenclen letzten Umgang. Die Basis ist 

nicht genabelt, die innere Lippe mit der Spindel verwachsen, die l\llin<lnng rund. 
Die mehr conische Gestalt, der grössere letzte Umgang unterscheidet die Art deutlich rnn den frUher 

beschriebenen Arten, wie auch von einigen anderen , welche <l' 0 r b i g n y am mehrfach genannten Orte 

beschrieben hat. 
Nach Heber t und Des 1 o n g c h am p s findet sich die Art zu Montrcuil-Bcllay im Ferrugineusc des Cal-

lovien, zu Chevain, Val de Juilly (Dep. Yonne) und Daix (Cöte d'Or). 

Bei Sanka sehr selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Höhe 8 l\fülim., Durchmesser 17·2 Millim., convexer Spiralwinkel 65 °, Zahl der Umgänge 4 bis 5. 

ONUSTUS Humphrey 1797. 

Onual11a Heberti Lau h e. 

Tab. III, Fig. 5. 

Das Gehäuse ist breit kegelförmig spitz, die Umgänge abgeschrägt flach, der untere breit vorstehend, 

mit einem breiten Rande. Dadurch werden die Seiten concav. Die Oberfläche der Umgänge ist mit 24-30 
ziemlich gleichmässigen, nicht allzu starken und hohen Längsrippen besetzt, welche etwas verbogen sind, 

namentlich am Unterrande sich seitwärts krümmen und über die folgenden Umgänge in einer stumpfen Spitze 

vorstehen. Die Basis ist flach, durch den vorstehenden Rand des letzten Umganges concav, doch in der 

Mitte schwach aufgebläht, mit einem seichten blinden Nabel , sie ist mit feinen nach vorn gekrümmten 

W achsthumsstreifen bedeckt, in der Mitte mit einem System stärkerer Spirallinien verziert, die Mündung ist 

niedergedrückt rhomboidisch. Die Art steht so ziemlich in der Mitte zwischen Onustus ornatz'ssz'm:us d' 0 r b. 

(1. c. Tab. 312, Fig. 5-8) und Onustus papyraceus Heb. & Des 1 o n g c b. (1. c. p. 52, Tab. 9, Fig. 3). Mit 

dem ersteren.hat sie die entferntere Stellung der Querrippen gemein, während die Gestalt der letzteren und 

die Basis besser stimmt. Doch ist bei der d'Orbigny'schen Species die Basis viel stärker gewölbt, so dass 

sich dadurch das ganze Gestaltsverhältniss ändert; bei 0. papyraceus stehen die Rippen viel dichter an 

einander und die Spiralstreifen fehlen auf der Basis. Eine dritte Form macht Lycett (Supplem. p. 113, 

Tab. 45, Fig. 7) als 0. Bartonensz's bekannt, die unterscheidet sieb durch ein flacheres Gewinde und durch 

den Umstand, dass bei ihr die Rippen nur alternirend über den Unterrand vorstehen. 
Fundorte Balin und Sanka, selten. 

Originalexemplar im k; k. Hof-Mineraliencabinete. 

Höhe 14 Millim., Durchmesser 18 Millim., concaver Spiralwinkel 70°, Zahl der Umgänge 5 bis 7. 
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AMBERLEYA Morris & Lycett 1854. 
(EUCY CL US D eslongchamps.) 

Amberleya 01•'11ata Sowerby sp. 
1819. Turbo ornatus S ow. M. C. Tab. 240, Fig. 1-2. 
1848. Turbo ornatus Q u e n s t. Jura, p. 416, 448, Tab. 57, Fig. 11-13. 
1850. Purpurina ornata d' 0 .r b. I_>aleont. franc;. terr. jur. Tab. 330, Fig. 4-5. 
1850. Purpurz'na Belia d'Orb. ibid. Tab. 330, Fig. 9-10. 
1860. Eucyclus ornatus Des l o n g c h. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 24 ff. 
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Im Jahre 1854 haben Morris und Lycett eine Abzweigung· von Pagodus Gray als Amberleya 

beschrieben, und zwar nennen sie zuerst eine A. nodosa (Moll. Great Ool. p. 53, Tab. V, Fig. 19). Die Art 

lässt in ihrer Erhaltung viel zu wünschen übrig. Im Jahre 1860 hat nun Deslongchamps eine Reihe von 

Arten, die früher unter Turbo, Purpuri"na, Littori"na standen, als eigenes Geschlecht Eucyclus zusammen

gefasst (vgl. Note sur le genre Eucyclus, Bull. Soc. Linn. Norm. V. Bd.); der frliher erwähnte missliche Um

stand bei Morris und L y c et t Hessen diesen Gelehrten nicht genaue Anschauung darüber erfassen. L y c et t 

hat nun in seiner Supplementary Monography on the l\follusca, p. 19 dargethan, dass das Genus Eucyclus 

identisch mit Amberleya ist, der letztere Name also die Priorität hat. Dessen ungeachtet ist die treffliche 

Arbeit Deslongchamps' aller Beachtung werth, was auch von Lycett's Seite vollkommen anerkannt 

wird. So wer b y hat die vorliegende Art zuerst aus dem Unteroolith von Dundry besch;ieben, wenn auch 

die Abbildung nicht sehr genau ist, so sieht man doch, dass der mittlere zackige Kiel der stärkste ist, der 

unter diesem befindliche Nahtkiel ist immer schwächer. Orbigny zeichnet bei A. ornata noch einen 

gekörnten Streifen längs der oberen Naht; dieser ist allerdings oft vorhanden, fehlt aber auch beinahe eben 

so häufig, oder ist wenigstens sehr schwach. Die Identificirung jedoch, welche 0 r b i g n y ausgesprochen 

hat, ist sicher eine richtige, zumal So wer b y selbst erwähnt, dass ihm eine gleiche Art aus der Normandie 

vorliegt. Auch ich konnte Exemplare von Bayeux mit den unserigen vergleichen, und beide erwiesen sich als 

vollständig übereinstimmend; eben so gelangte ich zu der Überzeugung, dass Purpurina Beli'a d' 0 r b. nur 

ein kleines Exemplar des A. ornata sei. Was Gold fu s s als Turbo ornatus So w. (Petref. Germ. III, p. 97, 

Tab. 94, Fig. 2) beschreibt, scheint eher mit T. Meri'anz· M ü n s t. zu stimmen. Dagegen hat T. spz1lulosus 

Münst. (ibid. Tab. 94, Fig. 3) eine bedeutende Ähnlichkeit. Quenstedt beschreibt die Form 1. c. sowohl 

aus dem braunen Jura 6 als s:, doch ist die Abbildung wenig scharf, und bemerkt er, dass von den drei Kno

tenreihen die unterste die stärkste sei, was, wie oben bemerkt, bei den anderen nicht der Fall ist. Ich selbst 

habe keine Exemplare zum Vergleiche gehabt. 
In England findet sich A. ornata im Unteroolith von Dundry, d'Orbigny (Prodr. I, p. 265) citirt sie ans 

dem Bajocien von Bayeux, Les Moutiers, Port en Bessin, Queret und Niort. 0ppe1 ( Juraf. 38 7) fand ihn in 

WUrttemberg bei Oeschingen in der Zone des Ammonites IIumphri'esianus 

Fundorte: Bei Balin ziemlich häufig, bei Sanka und Koscielec selten. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

PUHPURINA d'Orbigny 1847. 

PH1•purina co1•ot1ata Heb er t & D e s l o n g c h am p s. 

Tab. III, Fig. 6. 

1860. Purpurz'na coronata Heb. & Deslongch. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 25, Tab. I, Fig. 7. 

Die Schale ist oval-kugelig, das Gewinde kurz, oben sind die Umgänge abgeplattet, etwas ausgehöhlt, 

auf den Seiten mit stumpfen starken Längsrippen bedeckt, welche oben in einem knotigen Kiele die ebene 

Partie des Umganges umgeben. Regelmässige, ziemlich starke Spiralstreifen kreuzei;t die Rippen. Der letzte 

Umgang ist stark aufgeblasen; die Mündung ist länglich, Nabel nur angedeutet. 
Ein vorliegendes Exemplar von Balin stimmt sowohl mit der Abbildung als mit der Beschreibung bei den 

oben genannten Autoren, nur ist es beträchtlich grösser; eben so mit Exemplaren von Montreuil-Bellay. 
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Originalexemplar in der Sammlung der k. k. geologischen Reichsanstalt. . . 
Grösse des abgebildeten Exemplares: Höhe 18 Millim., Durchmesser 16 Milhm., Höhe des letzten Um-

ganges 11 ·5 Millim. 

S 0 LA RIU M Lamarck 1799. 

Solarium Hörneai Laube. 

Tab. III, Fig. 7. 

Die Schale ist in einer Ebene aufgerollt, oben breiter, mit nicht vorstehendem Gewinde. Die Umgänge 

haben einen schief vierseitigen Querschnitt und werden nach unten schmäler, sie bilden an der oberen Peri

pherie einen Kiel, welcher mit einer Reibe länglicher Knötchen besetzt ist. Den weiten Nabel der Unterseite 

umgeben eine Reihe starker Knoten, die Mündung ist gerundet vierseitig. Die Oberfläche ist ausserdem mit 

mit einer schaden, doch gleichmässigen Gitterung bedeckt, wobei die Längsrippen etwas nach rückwärts 

gekrümmt erscheinen. 
Eine ähnliche Art beschreibt Lycett (Supplem. p. 104, Tab. 45, Fig. 26) als Solarium Waltoni aus dem 

Forest l\farble; doch ist diese beiderseits concav und hat um den Nabel keine so starken Rippen. 

Fundort Balin, sehr selten. 
Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
Durchmesser 5 l\fillim., Durchmesser des Nabels 2·6 l\lillim., Zahl der Umgänge 5 bis 6. 

TROCHOTOl\:IA Deslongchamps 1841. 

Trochotoma affl,nia D es 1 o n g c h am p s. 

1842. Trochotoma afftnis Deslongch. Mem. Soc. Linn. Norm. VII, p. 106, Tab. 8, Fig. 8-10. 
1850. Ditremaria afftnis d'Orb. Paleont. franc;. terr. jur. II, p. 381, Tab. 341, Fig. 1-3. 

Exemplare von Balin stimmen genau mit den citirten Abbildungen sowohl, als mit Exemplaren von 
Bayeux, welche verglichen werden konnten. Sie zeigen an den oberen Umgängen deutliche Spiralstreifen, 

die an den unteren meist verschwinden, auch an dem Trichter der Basis sind die Streifen meist wenig deut

lich, die Spindelfalte liegt gerade in der Höhe der Anheftungsstelle des rechten Mundrandes. Die Species 
kommt nach d'Orbigny im Bajocien von Les Moutiers vor. 

Bei Balin nicht selten, doch gewöhnlich sehr beschädigt. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

PLEUROTOMARIA Defrance 1823. 

Pleurotomaria conoidea Des h a y es. 

?1819. Trochus abbreviatus Sow. M. C. Tab.193, Fig. 5. 
1831. Pleurotomaria conoidea De sh. Descr. d. coq. caract. d. terr. p. 181, Tab. IV, Fig. 4. 
1837. Pleurotomaria conoidea Bronn Lethaea geog. IV, p. 302, Tab. XXI, Fig. 1. 
1848. Pleurotomaria mutabilis D eslongcb. Pleurotomaires, Mem. Soc. Linn. Norm. p. 104, Fig. 9. 
1850. Pleurotomaria Bessina d' 0 r b. Pal. franc;. terr. jur. II, p. 460, Tab. 3, Fig. 6. 
1850. Pleurotomarz'a ci'rcumsulcata d' 0 r b. Pal. franc;. terr. jur. II, p. 470, Tab. 381, Fig. 6-10. 
1850. Pleurotomaria conoidea Desh., d'Orb. Pal. franc;. terr. jur. II, p. 472, Tab. 382. 
1850. Pleurotomaria Agatha d' 0 rb. Pal. franc;. terr. jur. II, p. 474, Tab. 383, Fig. 1-3. 
1850. Pleurotomaria subelongata d' 0 r b. Pal. franc;. terr. jur. II, p. 477, Tab. 383, Fig. 8-10. 
1850. Pleurotomaria mutabili's d'Orb. Pal. franc;. terr. jur. II, p. 479, Tab. 384, Fig. 6-8. 
1850. Pleurotomaria Ebrayana d' Orb. Pal. franc;. terr. jur. II, p. 485, Tab. 387. 
1859. Pleurotomaria arenosa Leck b. Quart. Journ. geol. soc. London, XV, p. 12, Tab. 3, Fig. 1. 

1860. Pleurotomaria culminata Heb. & Deslongch. Bull. Soc. Linn. Norm. V p. 75 Tab. 4 Fi'g 5 Tb ~ F" 1 , l ! , • 1 a . D. Ig .. 

Diese schöne Art theilt das Loos der vielfach besprochenenPleurotomaria anglica So w. Eu des-Des 10 n g

c h am p s hat nach einem ungeheuer reichen Materiale ganz vortreffliche Studien über die Art gemacht und 

dabei gezeigt, wie die Formen dieser Art zwischen sehr weiten Grenzen schwanken, wornach er eine Reihe 
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von Varietäten aufstellte. D'Orbigny fand dies wenig gentlgend, er nahm sämmtliche Varietäten als beson. 

dere Species an, die sich nun alle mit geringer Mühe unter P. conoz'dea vereinigen lassen. 

Aus Galizien liegt eine grosse Reihe von Exemplaren vor, wozu noch eine weitere Reibe aus der Nor· 

mandie kommt, welche das k. k. Hof-Mineraliencabinet besitzt. Die Übereinstimmung der Formen ist eine 
sehr genaue. 

Bezüglich der Variabilität der A1't mögen folgende Bemerkungen gestattet sein. Die Schale wächst 

anfangs mit einem ziemlich spitzen Spiralwinkel ( 40°) ganz regelmässig, im höheren Alter behält sie ent. 

weder diese schlanke Form bei (P. subelongata, culmz'nata), oder nimmt mehr oder weniger rasch an Breite 

zu, so dass nach und nach die Seiten des Kegels concav werden (P. Ebrayana, ßessz'na). Zwischen diesen 

beiden Extremen schwanken nun eine grosse Reihe von Formen. Was die Ornamentik der Schale anbelangt, 

so sind die schief nach rückwärts gerichteten Zuwachsstreifen Uber dem Bande zwar immer deutlich vorhan· 

den, doch bilden sie nie Knoten, höchstens sind sie an den oberen Umgängen längs der Naht etwas stärker 

und durch Spiralstreifen unterbrochen, wodurch dieser Theil, wenn er gut erhalten ist, gekörnt erscheint. 

An den mittleren Umgängen behalten diese Streifen ihre verhältnissmässige Stärke und erst an den untersten 

werden sie bei ausgewachsenen Exemplaren bedeutend schwächer. 

Ganz in ähnlicher Weise treten die Veränderungen am Knotenkiel des unteren Umfanges der Windnn· 

gen auf. An der Spitze des Gehäuses sind an demselben meist nur Zuwachsstreifen sichtbar, später treten 

Knoten auf, die allmählich stärker werden, aber an den letzten Windungen wieder abnehmen. Bei den 

meisten Stücken ist der Kiel knotig, und das Fehlen der Knoten bat meist im mangelhaften Erhaltungs

zustande der Schale seinen Grund. Doch findet man mitunter auch Exemplare, die sonst vollkommen über· 

einstimmen, nur bilden sich die Knoten nicht so deutlich aus. Es wiegen dann manchmal die Zuwachsstreifen 

vor, doch sind dies keine sicheren Artenunterschiede. 
Die Lage des Bandes ist höchst charakteristisch stets knapp am Kiel, nur bei ausgewachsenen Exem. 

plaren, welche stark an Breite zugenommen haben, ist es durch einige Spiralstreifen von dem Kiel entfernt. 

Immer liegt es unter der Mitte der Höhe der Windung. Man kann folgende Veränderungen beobachten. In 
der Jugend ist dasselbe von je einem Spiralstreifen begrenzt und die halbmondförmigen Zuwachslinien treten 

sehr deutlich. auf. Bald tritt ein Spiralstreifen in der Mitte auf, hierauf ein zweiter, und so geht es nach unten 

hin in steigender Anzahl fort. 
Wie die Spiralstreifen stärker werden, treten die Zuwachsstreifen zurück, und die ersteren werden nicht 

selten so stark, dass das früher concave Band jetzt convex aussieht, und von zwei feinen Furchen begrenzt 

wird. Aus den untersten Windungen sieht man die Spiralstreifen schwächer werden, entweder normal oder 

durch Abreibung, dadurch treten die Zuwachslinien etwas deutlicher hervor. So besteht zwischen dieser 

verschiedenen Ornamentik ein inniger gegenseitig abhängiger Wechsel, den man oft an einem einzigen Exem· 

plare, das ausgewachsen und gut erhalten ist, studiren kann. 
Der Charakter der Art liegt nun in folgenden Eigenschaften: Kegelförmige Gestalt mit geraden oder 

concaveu Seiten, der untere Umfang der Windung mit einem knotigen J\iel besetzt, ober demselben das 

knapp anliegende Band, die Spiralstreifung gleichmässig, die Basis concav. Der Nabel ist gewöhnlich durch 

eine breite Callosität verdeckt, und erscheint nur da, wo diese weggebrochen ist. 
Hebe rt und Des 1 o n g c h am p s haben eine hohe spitze Form als P. culmi'nata beschrieben, die aber 

auch nur eine Varietät der vorstehenden Art ist, wie sich aus ang·estellter Vergleichung ergab. Der unter. 

scheidende ,zahn, welchen die Verfasser zeichnen, dürfte sehr leicht nur eine etwas stärker verdickte Innen· 

Jippe sein, die hier eben so wenig constant bleibt, als bei anderen Arten, wie es schon aus den weiteren 

Abbildungen l. c. Tab. 5, Fig. 1 zu ersehen ist. 
Lecken b y hat aus dem Kelloway- R.ock von Yorkshire eine Pleurotomm·ia arenosa beschrieben 

(Quart. Journ. geol. Soc. London, XV, 1859, p. 12, Tab. III, Fig. 1), welche ich für P. conoidea halte. 

Sehr verwandt ist wohl auch die schwäbische Pl. macrocephalus Qu e n s t. (Jura, P· 486, Tab. 65, 

Fig. 19), doch bleibe diese ganz ausser Betrachtung. Quenstedt (ibid. 385) beobachtet bei seiner P. elon-

Dirnkr.chrift1Jn der mathem.-naturw. Cl. :XXVIII. Bd. Abhu.ndl. von Nichtmitgliedern. c 
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gata s 0 w. ziemlich dieselbe Veränderlichkeit der Gestalt und weist bei di~ser Gelegenheit auf J~. conoz·d~a 
hin, wobei er darauf aufmerksam macht, dass es wohl schwer sein dürfte, die genau~ Gr~nze. zu ziehen. Die 

schwäbischen Stücke sind meist schlecht erhalten, jedoch zum Erkennen der Spec1es hmre1chend. Q u e n

s t e d t behält für seine Exemplare den ursprünglichen Namen Pl. elongata So w. ( Trochus elongatus So w. 

= T. abbreviatus M. C. Tab. 193, Fig. 2-5). Die Benennung dürfte auch die richtige sein. Da Pleurotoma

ria conoi"dea bei Dun dry vorkömmt, und So wer b y bemerkt, dass Trochus elongatus = abbreviatus ziemlich 

häufig in äquivalenten Schichten der Normandie vorkommt, mithin wohl P. conoi"dea gemeint hat. 

Übrigens wären vielleicht noch einige weitere d' 0 r b i gn y'sche Arten hier beizuziehen, dorh möchte ich 

nicht gerne zu weit gehen. 
Pleurotomaria conoiäea kommt in Frankreich vom Bajocien bis zum Oxfordien vor, in England ist sie 

nur aus dem Unteroolith von Dundry bekannt. Pleurotomaria elongata So w., Q u e n s t. liegt in Schwaben im 

braunen Jura "I und o. 
Bei Balin und Brodla sehr häufig und zwar namentlich folgende Varietäten : 

Pteurotomaria Bessina d' 0 r b. Pleurotomarta mutabi'lis var. patula Des 1. 

" 
conoidea Des h. „ „ " abb_reviata D es 1. 

„ ci"rcumsulcata d' 0 r b. ,, „ „ ct'rcwnsulcata D e s 1. 

„ Ebrayana d'Orb. 

Ausserdem seltener bei Luszowice, Czatkowice und Sanka. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Pleurotonuiria granulata So wer b y sp. 

1818. Trochus granulatus S ow. M. C. Tab. 220, Fig. 2. 

1826. Pleurotomaria ornata De fr. Die. sc. nat. 382, Tab. 41, Fig. 2. 

1837. Pleurotomaria ornata Des b. Coq. caract. p. 1 i9, Tab. 4, Fig. 5. 

1830. Pleurotomaria ornata Z i et. Verstein. Württembergs, Tab. 35, Fig. 5. 

1842. Pleurotomaria granulata Gol df. Petref. Germ. III, p. 73, Tab. 186, Fig. 3. 

1848. Pleurotomaria granulata Des 1 o n g c b. Pleurotorn. p. 98, Tab. 16, Fig. -1-8. 

1853. Pleurotonzaria granulata d' 0 r b. Pal. fran<;. terr. jur. II, p. 466, Tab. 380, Fig. 1-6. 

1853. Pleurotomaria Palemon d' 0 r b. ibid. p. 468, Tab. 380, Fig. 7 -11. 

1858. Pleurotomaria ornata Quenst. Jura, p. 413, Tab. 56, Fig. 14. 

1860. Pleurotomaria Montreuilensis Heb. et Deslon geb. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 68: Tab. 5, Fig. 3. 

Eu des Des 1 o ng ~ h am p s hat seiner Zeit ganz vortreffliche Studien über diese Art gemacht und 

deren Veränderlichkeit in Form und Ornamentik nachgewiesen. D' 0 r b i g n y hat die zwei extremsten For

men als besondere Species aufgefasst. Einige Paläontologen geben dem Namen Pl. ornata den Vorzug, 

jedoch ohne einen sicheren Grund. Vergleicht man die Pl. granulata von Dundry mit der betreffenden Abbil

dung bei So wer b y, so wird man finden, dass man über die richtige Deutung der Art von Seite der meisten 

französischen Forscher kein Zweifel zu hegen ist. 

Das k. k. Hof-Mineraliencabinet besitzt eine reiche Anzahl von Exemplaren, welche verglichen werden 

konnte, von folgenden Fundorten: Dundry, Burton (Dorsetshire); Bayeux, Les l\foutiers, Port en Bcssin, 

Vieil St. Remy (Ett. Pl. Buvigni"en·), Croiselles, Montreuil-Bellay, Doubs; Dettingen, Ehningen bei Reutlin
gen und vom Ipf bei Bopfingen. 

Das Massgebende bei der Bestimmung dieser Species, die ziemlich variirt, ist das stufenförmio-e oft 
0 ' 

ganz flache Gewinde, der stets deutliche Kiel an der Peripherie, das scharf markirte vorragende Band, der 

Nabel, welcher immer durch einen Spiralkiel von der convexen Basis abgegrenzt wird. 

Was die Veränderlichkeit der Ornamentik anbelangt, so müssten nur die ausführlichen Angaben Eu de 8 

D es 1 o n g c h am p s wiederholt werden, wohin zu verweisen es genügen möge. Es erübrigt blos, hervorzu

heben, dass zwischen Stücken, bei denen Spiral- und Zuwachsstreifen schwach und sehr zahlreich sind und 
' zwischen solchen, bei welchen die Zuwachsstreifen förmliche Rippen bilden, keine sichere Grenze gezogen 

werden kann. Knoten kommen niemals vor. An der Basis sind die Spiralstreifen entweder auf der ganzen 
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Fläche, was selten vorkommt, oder sie sind nur an der Peripherie vorhanden, oder aber sie sind durch deut

liche Rippen ersetzt. Dies alles zeigt sich an unseren Exemplaren von Balin gerade so wie an den französi

schen, welche letztere ob ihrer grossen Mannigfaltigkeit besonders belehrend sind. 

Eine besondere Beachtung verdienen übrigens noch die besonders hohen Formen, welche Q n e n s t e d t, 

Jura, 417, Tab. 57, Fig. 7 u. a. w. 0. als Pl. granulata anftthrt; fast scheint es, dass dieselben nicht g·anz 
ident sind, weshalb ich sie oben nicht citirte. 

Nach den frither genannten Localitäten kommt P. granulata in Frankreich vom Bajocien bis znm Oxfor

dien vor. In England im Unteroolith, in Schwaben im braunen Jura o-~. Nach 0 p p c l (Jnraf. 388) in der 

Zone des Ammoni'tes Humplm:est'anus, mit welchem sie auch bei Swinitia im Banat vorkommt. 
Fundorte: Balin, Brodla, Salaz häufig. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

PleHrotomarla arm.atti Munster. 

1842. Pleurotomaria armata M ü n s t. b. Go 1 d f. Pctref. gcrm. III, p. i 4, Tab. 186, Fig. i. 

1848. Pleurotomaria armata Des 1 o n g c h. Pleur. Mem. Soc. Linn. Norm. VIII, p. 39, Tab. 2, Fig. 2; Tab. 3, Fig. 2. 

1848. Pleurotomaria dentata Des 1 o n g c h. ibid. p. 3 7, Tab. 4, Fig. 12. 

1852. Pleitrotomaria armata d' 0 r b. Palaeont. franc;. terr. jur. II, p. 451, Tab. 368, 369. 

1858. Pleurotomaria armata Quenst. Jura, p. 48i, Tab. 65, Fig. 21. 

Von dieser schönen Species ist bisher nur Ein Exemplar gefunden worden. Es stimmt vollkommen mit 

Des 1 o n g c h am p s' Var. precatorz'a (1. c. Tab. II, Fig. 2), bei welcher die Umgänge stark stufenförmig 

abgesetzt sind, und die untere Knotenreihe von der nächstfolgenden Windung grösstentheils überdeckt wird. 

Das Band zeigt an der vorletzten Windung einen, später mehrere Spiralstreifen, so dass man diese nur mit 

:Mühe von den Ubrigen der ganzen Schalenoberfläche unterscheiden kann. Am stärksten treten die Spiral

streifen in der Mitte der Basis auf. 

Quenstedt's Pt. armata (Jura, 384, Tab. 52, Fig. 6) aus dem braunen Jura "I scheint nach der Abbil

dung von der typischen etwas abzuweichen, doch ist es gar nicht unwahrscheinlich, dass hier eben solche 

Varietäten vorkommen können, wie bei Pl. conoz"dea und anderen. 

Mit Sicherheit liess sich die Species nachweisen: Im Bajocien der Normandie, in den Jl!acroceplialus

Schicbten von Ehningen und im Unteroolith von Streitberg, auch zu St. Vigor. 

Bei Balin sehr selten. 

Exemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Pletn•otomaria obesa Deslongchamps. 

1848. Pleurotomaria obesa Des h. Pleur. Mem. Soc. Linn. Norm. VIII, p. 134, Tab. 14, Fig. 1. 

1850. Pleurotomaria obesa d' 0 r b. Palaeont. fran<;. terr. jur. II, p. 528, Tab. 407, Fig. 1-3. 

Ein Exemplar von Baczin stimmt genau mit den citirten Abbildungen überein, mir hat es einen Umgang 

weniger, weshalb es etwas niedriger erscheint. Die Umgänge sind gewölbt, der unterste ziemlich breit, mit 

der Basis in einer abgerundeten kaum merklichen Kante zusammenstossend, deutliche Nähte trennen sie von 

einander; das schmale Band liegt etwas unter der Mitte, die Basis ist flach gewölbt und sehr weit genabclt, 

die Mündung quer gerundet. Die ganze Oberfläche zeigt ziemlich starke Spiralstreifen, auf den obersten 

Umgängen gewahrt man daneben noch deutlich an den Nähten fast feine, Knoten bildende Längsstreifen, 

welche auf den unteren Umgängen fast ganz verschwinden. 
So weit die Abbildungen und die Beschreibung ausreichen, kann ich keinen Unterschied auffinden. 

Die französische Species stammt von Ranville aus dem Bathonien. 

Fundort: Baczin mit Ammont'tes macroceplwlus. 

Exemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

c* 
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Pleurotomaria Nl.obe d'Orbigny. 

1853. Pleurotomari'a Niohe d'Orb. Palaeont. fran~. terr. jur. II, p. 546, Tab. 415, Fig. 1-8. 

Ein Exemplar von Balin zeigt vollständig die schlanke Gestalt und die ausgehöhlten Umgänge wie den 

vorstehenden unteren Rand, welchen d' 0 r b i g n y von seiner Species angibt, weshalb ich keinen Zweifel 

hege, dass dieses Exemplar zur gedachten Speeies gehört. 
D'Orbigny beschreibt sie aus dem Callovien von Niort und Exodem (Deux-Sevres) von Cucy (Jura), 

Nantua (Ain) und Chatillon sur Seine (Cöte d'Or). Oppel (Juraf. 562) von Montreuil-Bellay. 

Bei Balin sehr selten. 

Exemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Pleurotomaria aemiornata St o l i c z k a. 

Tab. III, Fig. 8. 

In die Gruppe der Ornaten gehörig, zeichnet sich diese Art durch ein sehr niederes fast ganz flaches 

Gewinde aus, welches auffallend an Pl. Debuohii" Des 1 o n g c h. (Pleurotom. X VI, Fig. 1 ff.) erinnert. Der 

obere Theil der Umgänge ist eben, mit zahlreichen, scbiefstehenden Wülsten geziert, das Band bildet einen 

schwachen, stumpfen Kiel, und unter demselben steht abermals eine Reibe von rundlichen Knoten, die an 

der Schlusswindung etwas deutlicher auftreten. Der Nabel ist sehr weit, innen glatt und von einer ganz 

schwachen Rinne begrenzt. Ausserdem ist die Schalenoberfläche überall mit zierlichen starken Spiralstreifen 

bedeckt, die selbst an dem Bande nicht fehlen, so dass die balbmondförmigen Zuwachsstreifen nur auf einem 

kleinen Tbeile der Schlusswindung deutlich sichtbar sind. Der Ausschnitt ist verhältnissmässig klein, die 
Mündung gerundet, mit einer starken Innenlippe. 

Die Art unterscheidet sich von Pl. granulata So w. durch die mehr flache Form und die Knotenreihe 
unter dem Kiel, in derselben Weise von Pl. Debuchii' Des 1 o n g c h. 

Fundorte : Brodla und Czatkowice sehr selten. 

Originalexemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Durchmesser 47 Millim., Zahl der Umgänge 5 bis 6. 

Pleurotomarla Agathis D es l o n g c h am p s. 

Tab. III, Fig. 1 o. 

1848. Pleurotomar'ia Agathis Deslongcb. Pleurotom. Mem. Soc. Linn. Norm. VIII, p. 139, Tab. XIII, Fig. 8. 
1850. Pleurotomari'a .Agathis d' 0 r b. Palaeont. fran~. terr. jur. II, p. 509, Tab. 398, Fig. 7-9. 

Die wenigen Exemplare, welche vorliegen, stimmen besser mit den Siticken, welche das k. k. Hof-1\line

raliencabinet von Bayeux und Les Moutiers besitzt, als mit den citirten Abbildungen, an welchen man die 

sehr deutlich auftretenden etwas nach rückwärts gerichteten Längsrippen vermisst, wodurch die Schale ein 

schön gegittertes Aussehen erhält. Die länglichen Knoten sind bei unseren Exemplaren etwas stärker ; in

dessen variiren diese gerade in derselben Weise bei den Exemplaren von Bayeux. Dasselbe gilt von dem 

gekerbten tiefen Nabel, er ist bald enger, bald breiter. Es ist mit gutem Grunde anzunehmen, dass Pleuro

tomaria callomphala Heb. & Des 1 o n g c h. (Bull. Soc. L~nn. Norm. V, p. 76, Tab. IV, Fig. 4) nicht viel 
anderes als eine Varietät dieser Species sei. 

Die Species findet sich in Frankreich im Bajocien an vielen Orten. 
Fundorte: Bei Balin und Brodla nicht häufig. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Pleurotomarla Chryaeia Laube. 

Tab. III, Fig. 9. 

Das Gehäuse ist kreiselförmig, aus etwa sechs Umgängen zusammenge~etzt di'e b · „ · C 
.· .. . .. . " , e1 massiger onve-

x1tat durch ferne Nahte von emander getrennt werden. Die Oberfläche zeigt schwache, doch deutliche 
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Zuwachsstreifen, welche an den obersten Windungen von Spiralstreifen gekreuzt werden. An den unteren 

Windungen verschwinden diese Streifen meist vollständig. Das Ban<l ist ungemein schmal und beiderseits 

von einer feinen Furche begrenzt. Die Basis ist breit, fast ganz fiach, mit einem weiten Nabel, in welchem 

die Zuwachsstreifen viel stärker sind als an der übrigen Schale. Die Mttnduug ist stumpf vienwitig mit einem 
langen Schlitz. 

Was diese schöne Art besonders charakterisirt ist die schwache Oherfüichcnzeielmung, die Lfö1ge des 

schmalen Bandes unterhalb der Mitte jeder Windung und der weite Nahel. Sie gehört in die Grnppc der l'leu

rotomari"ae tenz'olatae Deslongch. (a. a. 0. p. 134). 

Die einzige verwandte Art ist Pl. Palz"nurus d' 0 r b. (l. c. 526, Tab. 406, Fig. 4-6; PI. taeV't:'; D c ~d. 

1. c. p. 39, Tab. 14, Fig. 2) aus dem Bathonien von Luc und Langrune, sie nnten;cheidet sieh dmch höheres 
Gewinde, höhere Lage des Bandes und einen engeren Nabel. 

Fundort: Bei Balin sehr selten. 

Originalexemplare im ~· k. Hof-Mineralienca binete. 

Durchmesser 30 Millim., Höhe 28 Millim., Zahl der Umgänge 6. 

Pleurolomarla teJJtilia Des l o n g c h am p s. 

1848. Pleurotomaria textilt's Deslongch. Mem. Soc. Linn. Norm. VIII, p. 63, Tab. 9, Fig. 2. 

1850. Pleurotomaria textilis d' 0 rb. Palaeont. fran~. terr. jur. II, p. 492, Tab. 391, Fig. 6-10. 

Die Art ist leicht zu erkennen an ihren deutlich von einander abgesetzten Windungen, das Band liegt in 

der Mitte und bildet einen stumpfen Kiel, darunter folgt eine schwach concave Binde, welche mit der flachen 

Basis unter einem beinahe rechten Winkel zusammenstösst, die Oberfläche ist schräge gegittert, besonders 

deutlich die obersten Windungen. Der Nabel ist eng, die Basis breit, die Mündung fünfseitig. Die vorlie

genden Exemplare stimmen mit solchen von Bayeux sehr genau, eben so mit den citirten Abbildungen. Sehr 

nahe verwandte Arten sind übrigens Pl. reticulata De sl., so wie auch stri'gona und subscalari's d' 0 r b. Ich 

glaube aber, dass der erstere Autor gewiss hier mögliche Varietäten nicht als Species betrachtet haben wird, 

wenn er anderwärts so geistreiche Studien über Formenreihen einer Art angestellt bat. 

Fundorte: Bei Balin und Pomorzany ziemlich selten. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Pleurotomaria cfr. scal11ria Deslongchamps. 

1848. Pleurotomaria acalari·s Des 1 o n g c h. Mem. Soc. Linn. Norm. VIII, Tab. VIII, Fig. 1-3. 

Ein Bruchstück bestimmt mich, diese Species hier anzuführen. Dasselbe zeigt genau die Textur dersel

ben und unterscheidet sich von der früheren durch einen fast gar nicht vorstehenden Spaltkiel, durch eine 
' gewölbtere Basis, mit welcher die Wand des U mg·anges in einem gerundeten nicht kantigen Winkel umbiegt-

Der Nabel ist halb verdeckt. 
So weit stimmt alles mit der genannten Art, da ich aber nur ein Bruchstück vor mir habe, glaube ich die 

Identität mit einigem Vorbehalt aussprechen zu sollen. • 

Die Species wird aus dem Bajocien von Bayeux citirt. 

Exemplar i~ k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

NERINEA Defrance 1825. 

Nerinea bacill11,a d'Orbigny. 

1852. Nerinea bacillua d' Orb. Palaeont. fran<;. terr. jur. II. p. 84, Tab. 252, Fig. 3-- 6. 

· · d' s ci"es beruht auf zwei Bruchstucken die jedoch alle charakteristischen Merk-Die Bestimmung ieser pe ' . . 
· D · ho··rt dem oberen Theile an und zeigt auf den concaven Seiten deutliche 

male derselben zeigen. as eme ge . . 

S 
· l ·c • d" 8 d'Orbigny 1 c Fig 5 zeichnet, das andere, welches fast vollkommen eben ist, 

pira stre11en, wte ie · · · . · I l 

b cl t Thei'le an seine Seiten sind fast vollkommen glatt. Die Faltenbildung 1m nuern c er 
ge ört em un eren , 
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Umgänge stimmt sehr genau mit jener, die d'Orbigny angibt; darnach schiene sie auch mit N. z'mpli'cata 

d' o r b. I. c. Tab. 251 sehr verwandt, doch bat diese nicht concave und mit unregelmässigen Anwachsstreifen 

gezierte Urng·änge. 
Nach d' Orb i g n y kommt N. bacillus im Bathonien von :Marquise vor. 

Fundort: Bei Balin sehr selten. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Bezüglich der specifischen Unterscheidungsmerkmale bei Nerineen macht Herr Dr. St o l i c z k a folgende 

Bemerkung: 
Was die inneren Falten bei Nerineen im Allgemeinen betrifft, so ist es eine bekannte Erscheinung·, dass 

dieselben am Mundrande selbst oft g·anz verschwinden und nach oben an Stärke zunehmen, so zwar, 

dass an den obersten Umgängen manchmal der ganze Hohlraum von ihnen eingenommen wird. Es ist dies 

um so beachtenswerther, als man von manchen Seiten gewohnt ist, Nerineen blos nach der Faltenzahl zn 

bestimmen, ohne darauf Riicksicht zu nehmen, dass man Brnchstiicke vor sich liegen hat. Ich bin vollkom

men überzeugt, dass es wenig grössere Nerineen-Arbeiten gibt, in denen sich nicht Spitzen und untere rm
gänge derselben Art als zwei verschiedene Species beschrieben finden, da ja auch die Ornamentik <ler Srhalc 

meist eine verschiedene ist. 

Aus dieser Betrachtung lässt sich leicht der Schluss ziehen, dass eine Eintheilnng der Sippe Nert'nnt 

nach Falten in einzelne Gruppen ziemlich unsicher bleiben muss, da ja das gewiihlte Merkmal Bieh bei einem 

Exemplare als unsicher bewiesen hat, vielmehr noch bei einer ganzen Abtheilung. Dagegen glauben wir hier 

auf einen anderen Punkt aufmerksam machen zu mUssen, welcher bei Charakterisirung rnn Nerineen uns 

einer der wichtigsten zu sein scheint, und den zwar schon K e fe r s t ein mit Recht herrnrgehoben hat, wel

cher aber später weniger Berücksichtigung fand. Es ist dies das schmale Band knapp an der oberen Naht, 

welches wir bei allen von uns untersuchten Nerineen aus verschiedenen Formationen fanden . .-\n diesem 

Suturalbande stehen die Zuwachsstreifen halbmondförmig, wie an einem l'leurotomari·a-Ilande , und erst 

unterhalb dieses Bandes sind die Zuwachsstreifen S-förmig gebogen. Aus diesen halbmondförmigc11 Linien 

sollte man auf einen Ausschnitt an der l\fündnng· schliessen diirfen, wm; uns jedoch nachzuweisen an keinem 

unserer Exemplare gelang, da sämmtliche an den betreffenden Partien zu unYollständig erhalten sind. 

ACTAEON Montfort 1810. 

Aclaemi Lorie1•i Hebert und Deslongchamps. 

Tab. III, Fig. 11. 

1860. Actaeon Lorieri Heb. & Deslongch. Bull. Soc. Linn. Norm. V, p. 77, Tab. 7, Fig. 10. 

Die Schale hat eine eiförmige längliche Gestalt, die Umgänge sind schwach gewölbt, der letzte hfiher 

als die übrigen zusammen, sie sind durch deutlich tiefe Nähte getrennt. Die Oberfläche des letzten Um

ganges ist durch zahlreiche eingegrabenef"_jnien verziert, zwischen denen man in der Nähe der ~Iündnng 
feine Längslinien sieht, auf der Mitte des Umganges werden sie ganz schwach, dagegen :um die Naht am 

stärksten; auf den oberen Umgängen nimmt man nur die Linien zunächst der Naht und je eine auf der Mitte 

wahr. Die Mündung ist schmal und hoch, leider an dem vorliegenden Exemplare stark beschädigt, doch 

zeigt sie eine Spiralfalte, die ziemlich lang· ist, ganz deutlich. Obwohl nun der letztere missliche Umstand 
' dass nämlich gerade der charakteristische Mund nicht erhalten ist, sehr beträchtlich die Sicherheit der Iden-

tificir~ng vermi~dert, glaube ich dennoch dicsel~e zwischen der ~pecies Hebert's und Deslongchamps' 

und emem vorliegenden Exemplare aussprechen zu dürfen. Die Ubereinstimmung der Form und der Orna

mentik ist eine vollkommene, nur geben die gedachten Autoren zwei Falten an der Spindel an; da aber unser 

Exemplar gerade da gebrochen ist, und nur eine Falte erhalten zeigt, so bin ich nicht in der Lage definitiv 

die Identität aussprechen zu können. Zudem fehlen mir Exemplare , um dieselbe in Vergleich b~ingen zu 
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können, doch soll eine möglichst getreue Abbildung meinen Lesern die SeJhstentscheidnng möglichst leicht 
machen. 

Herr Lori er e fand die Species bei Chalet (Montreuil Bellay). 
Bei Balin sehr selten. 

Original im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Höbe 7 Millim., Durchmesser 4 Millim., Höhe des letztcu Umganges 4 Millim., Hpiralwinkcl 55 "', Zahl 
der Umgänge 5. 

C E R I 11 I-I I U l\f B r u g u i er e s 17 8 ~). 

Cerithitim tindulatum. Des 1 o n g- c h am p s sp. 

1818. Turritella muricata Sow. (non Brug. 1790) M. C. Tab. 499, Fig.1-2. 
1832. Twrritella nmricata Z i et. V erst. Württemb. p. 48, 'fab. ßG, Fig. 6. 
183:). Turrltella mnricata Phill. Yorkshire, p. 102, 107, 112, 129. 
1835. Terebra vefosta Will. ibid. 123, 129, Tab. IX, Fig. 27. 
1842. JJ1elani·a undulata Deslongch. Mem. Soc. Linn. Norm. VII, p. 217, Tab. 11, Fig. 58-60. 
1842. Oerithz"um granulato-costatumMünst. b. Goldf. Petref. Germ. VI, p. 32, 'fab.173, Fig.13. 
1858. Turritella muricata Quenst. Jura, p. 385, 417, Tab. 52, Fig. 5. 
1858. Oerithium granulato-costatum Q u e n s t. Jura, p. 488, Tab. 65, Fig. 22. 

Diese sowohl horizontal als vertical ziemlich weit verbreitete Species findet sich auch bei Balin wieder. 

Die Schale ist mehr oder wenig·er hoch gewunden, wodurch der Spiralwinkel ein wenig· variirt, die 

Umgäng·e sind eben und die untersten gewöhnlich etwas treppenförmig abgesetzt. An jeder derselben befin-· 

den sich 10-12 gerade Längsrippen, die ziemlich scharf sind und sich unten gegen vorwärts krummen; 

sie werden von drei bis sechs Spiralrippen durchkreuzt, welche sich auf diesen zn mehr O(ler weniger star

ken spitzen Knoten erbeben. Gewöhnlich sind die Knoten d.s obersten Streifens etwas stärker, so dass sie 

ein wenig knotenartig über die Naht vorstehen. Sowohl die Stellung der Längsrippen als auch die Zahl der 

Spirallinien ist variabel und ändert sich mannigfach. Die Basis ist mit Spiralstreifen bedeckt, zwischen denen 

man feine Längslinien wahrnimmt. 

Im k. k. Hof-Mineraliencabinete findet sich die Species von folgenden Localifätcn: Aus Frankreich aus 

dem Unteroolith von Bayeux, aus dem Calcareous Grit von Trouville, aus dem Oxfordien von Launoy in den 

Ardennen (Cer. Russi"ense d'O r b.), aus dem Callovien von Montreuil-Bellay; aus Luxemburg aus dem Untcr

oolith von Longwy; aus England aus dem Bathoolith von Scarborough; aus Deutschland aus dem braunen 

Jura o von Beuren und Neuhausen in Schwaben, aus dem Unteroolith von Auerbach und Rabenstein (Cer. 

granulato-costatwn M ü n s t e r's eigene Bestimmung). 
Der Name Cerithium undulatum Des l o n gc h. musste deshalb den Vorzug vor dem alten So wer b y' -

sehen erhalten , als der letztere Name, Ceri'thi"um rnurt"caturn, schon von Br u g u i er es 1790 vergeben 

wurde. 

Fundort: Balin ziemlich selten. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

ALARIA Morris & Lycett 1850. 

Ala1•ia ham11s Deslongchamps sp. 

1835. Rostellaria composita Phil J. Yorkshire, I, Tab. IX, Fig. 28, non id. S o w. 

1842. Rostellaria hamus Des l o n geh. Mem. Soc. Linn. Norm. VII, p. 173, Tab. 9, Fig. 32-36. 

1850. Pterocera hamus d' 0 r b. Prodr. I, p. 720. 
1850. Pterocera Phi'li'ppsiz" d' 0 rb. Prodr. I, P· 720. . . 

1853. Pteroceru hamus d' 0 r b. Palaeont. fran'i. terr. JUr. II, Tab. 430, Fig. 1-4. 
l854. Alaria hamus Morr. & Lyc. Moll. of the Great Ool. I, p. 16, Fig. 2. 

185.J.. Alari"a Phili'ppsü" Morr. & Lyc. Moll. of the Great Ool. I, p. 18, Tab. lll, p 111, Tab. XV, Fig. 15. 
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Die Knoten sind in verschiedener Höhe der Schale ungleich. An der obersten Windung sind es förm

liche Rippen, die in der Mitte etwas verdickt sind; an den mittleren sind sie sehr scharf und reichen nicht 

mehr bis an die Nähte; an der Schlusswindung verschwinden sie allmählich ganz und es sind blos glatte 

Kiele vorhanden, welche drei vorspringende Ecken bilden. Die ganze Schale ist mit Spiralstreifen bedeckt, 

welche meist an der unteren Hälfte jedes Umganges etwas stärker sind als an der oberen. Bronn (Index 

palaeontologicus, p. 1097) stellt die Art fraglich zu Rostellan:a composüa So w. (l\f. C. Tab. 558). So wer b y 

hat aber, so wie aus der Abbildung zu ersehen ist, unter diesem Namen zwei verschiedene Arten begriffen, 

und es ist hier gewiss sehr schwer, die Figuren zu deuten. Aus dem Grunde ist die Annahme rles nächst 

älteren Namens von Des 1 o n g c h am p s gewiss sepr gerechtfertigt, wie sich desse11 auch Morris und L y

c e tt bedienen. Des l o n g c h am p s unterscheidet zwei Varietäten, die erstere mit glattem, oberem Kiel des 

letzten Umganges, und eine zweite, bei welcher dieser Kiel in einzelne Körner oder Knötchen aufgelöst 

erscheint. Die wenigen Baliner Exemplare gehören alle der ersteren Varietät an, welche nur eine ausgewach

sene Form sein dürfte. Des 1 o n g c h am p s unterscheidet auch noch eine Alari·a hamulus (l. c. VII, p. 17 5, 

Tab. 9, Fig. 37, 40. Morris und Lycett l. c. p. 17, Tab. 3, Fig. 4), welche im Grossoolith von Langrune, 

Bussage und Minchinhampton vorkommt, die aber ziemlich schwer von A. hamus zu trennen ist. Die Unter

scheidung von Al. Phillipsii" hat aber schwerlich einen rechten Grund, da, wie schon früher bemerkt wurde, 

die Ornamentik und hier speciell die Knoten nicht blos beim regelmässigen W achsthum abnehmen , sonderu 

häufig auch durch den Erhaltungszustand mancherlei Änderungen erfahren. Auch Rostellaria semt'.nuda 

Heb. & Deslongch. (Bull. Soc. Linn. Norm. v, p. 17, Tab. 6, Fig. 12) von Montreuil-Bellay scheint sehr 

nahe verwandt, wo nicht gar identisch zu sein. 

Das k. k. Hof-Mineraliencabinet besitzt wenigstens ein sicheres Exemplar von A. hamus aus dem Callo

vien von Montreuil-Bellay. 

Ausserdem sind unsere Exemplare von Balin vollkommen identisch mit solchen von Ranville, l\finchin
• hampton und Scarborough. 

Fundort: Balin, nicht häufig. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

A.laria Byarua Deslongchamps sp. 

1842. Rostellaria Myurus Deslongch. Mem. Soc. Linn. Norm. VII, p. 176, Tab. 9, Fig. 23-25. 
1850 . .Pterocera Myurus d' 0 r b. Pal. franc;. terr. jur. II, p. 4:~"' Fig. 6, 8. 
1850. .Alari·a laetigata Mo rr. & L y c. Moll. Great Ool. p. 1 7, Tab. III, Fig. 33. 
1863. Alaria Myurus Lyc. Supplem. p. 122, Tab. XLI, Fig. 13. 

Des 1 o n g c h am p s zeichnet bei seinem Exemplare die zurückgebliebene Protuberanz des Fingers, wel. 

chen der obere Kiel am Mundrande bildet, in eine ziemlich lange Spitze ausgezogen. In der Regel kommt 

dies nicht vor, sondern von dem früheren Mnndrande bleiben nur stumpfe Spitzen üblig. Die Species unter

scheidet sich leicht durch einen viel höheren schärferen Oberkiel und einen ungleich niedereren unteren; die 

Spiralstreifen, welche auf dem letzten Umgang sehr deutlich sind, verschwinden, wie die Kiele, auf den obe
ren fast ganz, so dass diese fast glatt erscheinen. 

Die Exemplare von Balin stimmen mit französischen vollkommen gen au. Mo rr i s und L y c et t beschrie

ben eine Al. laevigata (Great Ool. I, p. 17, Tab. III, Fig. 3), deren grosse Verwandtschaft mit Al. myurus sie 

selbst erwähnen, und in der That ist auch die englische Speci~s mit der französischen identisch, wie Ly c et t 
1. c. selbst erkannt hat. 

Des 1 o n g- c b am p s nennt sie von Les l\loutiers und Athyl aus dem Eisenoolith, von wo auch Exemplare 
im k. k. Hof-füneraliencabinete vorhanden sind. 

Fundort: Balin, ziemlich selten. 

Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 
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A.laria tumida Laube. 

Tab. III, Fig. 12. 

Die Schale hat ein kurzes stumpfes Gewinde, welches aus wenigen stark gewölbten, schwach gckicrten 

Umgäng·en zusammengesetzt ist, der letzte Umgang hat zwei Kiele von gleicher Stärke, doch steht der 

obere etwas vor, auf demselben steht ein quer scharfkantiger gekrümmter Höcker der Mündung fast gegen

über, ein ungleicher zwischen dieser und dem vorigen, so dass der letzte Umgang einen vollkommen drei

seitigen Durchschnitt erhält. Die ganze Oberfläche ist mit starken Spiralstreifen bedeckt, drei solche etwas 

entfernter stehende verlaufen in dem ausgehöhlten Raume zwischen den beiden Kielen. Der Flügel ist weit 

ausgebreitet, reicht bis in die Mitte des vorletzten Umganges, und ist an seinem oberen Rande etwas ausge

schweift schwach umgeschlagen, der obere Kiel steigt nach aufwärts, der untere nach abwärts, dazwischen 

spannt sich der Flügel aus, der in der vorderen Hälfte nur mit concentrischen Anwachsstreifen geziert ist, 

während die Spiralstreifen auf seiner Mitte plötzlich verschwinden. 

Die Flügelspitzen sind leider abgebrochen, doch scheinen dieselben kurz gewesen zu sein. Die Innen

lippe ist ziemlich callös , der Canal , so weit er an unseren Exemplaren wahrnehmbar ist , nach Aussen 

gebogen. 

Deslongchamps beschreibt (Mem. Soc. Linn. Norm. VII, p.178, Tab. 9, Fig. 26) eine Al. (Rostel

lari'a) Ci'rrus, welche einige Ähnlichkeit mit der vorliegenden Art zu haben scheint , sich aber durch 

ein mehr treppenförmig abgesetztes Gehäuse auszeichnet. Dieselbe Species erwähnte Morris und Ly

c e tt mit einem Fragezeichen von Minchinhampton (Great Oolith, 1, p. 22 , Tab. 3 , Fig. 13) , doch 

stimmt auch diese Abbildung nicht mit unserer Art , noch weniger wie mit der von Des l o n g c h am p s 

gegebenen. 
Fundort: Balin, ziemlich selten. 

Originalexemplare im k. k. Hof-1\fineraliencabinete. 

Höhe 25·5 Millim., Breite mit dem Flügel 25·5 Millim., Zahl der Umgänge 5 bis 6, convexer Spiral

winkel 75°. 

Alaria ornatissima St o 1 i c z k a. 

Tab. III, Fig. 13. 

Schale kurz tburmförmig, aus treppenförmig abgesetzten Umg·ängen bestehend, welche durch einen 

Kiel in zwei sehr ungleiche Hälften getheilt werden, die obere Hälfte ist schräg nach aussen geneigt, die 

untere beinahe senkrecht und mit starken Spiralstreifen bedeckt, daneben trägt jeder Umgang 14bis16 Knoten, 

welche sich an dem Kiel zu scharfen Spitzen erbeben, gegen die Naht aber verschwinden. Auf der Schluss

windung nimmt man zwei Schwielen wahr, ähnlich wie bei der vorigen, wodurch das Gehäuse einen drei

seitigen Umriss erhält. Der Flligel ist nur bei einem sonst ziemlich unvollständigen Exemplare zum Theil 

wahrzunehmen. Auch der mittlere Kiel ist hier mehr glatt, während er an den oberen stets mit Knoten 

besetzt ist. Alarz'a ornatz'ssi'ma ist eine Form, welche zahlreiche Verwandte hat. Vor allen sind in Betracht 

zu ziehen Al. (Pterocera) atractoz'des Des 1 o n g· c h. (l. c. p. 166, Tab. 9, Fig. 7-9). Diese jedoch ist viel 

grösser und stärker gebaut, auch ist bei ihr die obere Hälfte der Umgänge gerippt, was bei Al. ornati'ssi'ma 

nicht der Fall ist; ferner Al. (Pterocera) paradoxa Deslongch. (l. c. p. 176, Tab. 9, 16, 17, 18 und Mor

ris und Ly c et t Great Ool. I, p. 20, Tab. III, Fig. 5), die jedoch ein viel ktirzeres Gewinde und viel aufge-

blähtere Form bat. 

Fundort: Balin, selten. 
Originalexemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Zahl der Umgänge 6-7, convexer Spiralwinkel 55 °, Höhe 13 l\lillim. 

Denk8 chrifteu der mathem.-naturw. Cl. :XXVIII. Ud. Abhandl. von Nichtmitgliedern. d 
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Verbreitungs-Tabelle 

der Gastropoden des Baliner Jura nach geognostischen Horizonten. 

Name 

Deslongchampsi'a loricata L b e. 
Patella aequfradiata L b e .... . 
Helci'on semirugosum L b e ... . 

" 
B alinense S t O l. .... . 

Natica Bajocz'ensis d' 0 r b .... 

Crythea d'O r b ....... . 
pertusa d' 0 r b„ ..... . 

" 
Oonnelia L b e. . ..... . 

Polen 

Balin 
Balin 
Balin 
Balin 

Balin , Sanka, 
Pomorzany 

Balin 
Balin 
Balin 

NP-ritopsis Bajociensi·s d'O r b.. Balin 
Chemnitzia lineata So w.. . . . . Balin, Koscielec 

„ dilatata L b e. . ... Balin, Pomorzany 
Eulima communi's 1\I o r. &L y c. Balin 
]J[athilda euglypha L b e. . . . . . Balin 
Tarbo Meriani Go 1 d f.. . . . . . . Balin, Sanka 

„ Da'Dousti d' 0 r b. . . . . . Balin 

" 
Davidsoni L b e. . . . . . . Balin 

i Jlonodonta granaria Heb. & 
!I Desl.. .. 

„ biarmata M ü n s t .. 
' Trochus Balinensis St O l. ... . 
1 „ eutrochus L b e„ .... . 

Ni'ortensz"s d'O r b„ .. . 
duplz'catus So w .... . 
Smynthcus L b e. . .. . 

f austus L b e„ ...... . 
Pz'etti Heb. &Desl. . 
Halesus d' 0 r b ..... . 

" 
lbbetsoni Mo r. & L y c. 

Chrysostoma .Acmon d' 0 r b .... 
„ 

" 

ovulata Heb. & 
Desl„ .. 

papilla Heb. & 
Desl.. .. 

Onustus Heberti L b e ....... . 

Brodla 
Balin, Sanka 

Balin 
Balin 
Balin 

Balin, Sanka 
Balin 
Balin 
Balin 
Balin 
Balin 
Balin 

Balin 

Sanka 
Balin 

Amberleya ornata Sow. . . . . . . Balin, Koscielec, 
Sanka 

Purpurina coronata Heb. & 
Desl„ .. 

Solarium Hörnesi L b e ...... . 
Trochotoma affinis D es l. ... . 

Balin 
Balin 
Balin 

Frankreich 

Grossoolith 

Oxford inferieur 

Oolith inferieur 
Bajocien - Oxford. 

Unterool. - Oxford. 
Bajocien 

Callovien 
Bajocien - Callov. 

Bajocien 
Bajocien - Callov. 

Callovien 
Callovien - Oxford. 

Bajocien 

Callovien 

Callovien 

Bajocien 

Callovien 

Bajocien 
Pleurotomaria conoidea Des 1. Balin, Sanka, Bajocien - Callov. 

Luszowice 
granulata S ow ,

1

Balin,Brodla,Salaz Bajocien - Oxford. 
armata M ü n s t. Balin Bajocien 
Nio~e d' 0 r b .. · 1 Balin Callovien 
semzornata 

S tol... Balin 
.Agathz's Des l. . Balin, Brodla 

obesa Des] .... 

Chryseis L b e .. · I 
Baczyn 
Balin 

Bajocien 

Bajocien 

England 

Unteroolith 

Grossoolith 

Grossoolith 

Unteroolith 

Unteroolith 

Unteroolith 

1 Schwaben Andere Fundorte 

br. Jura e-o 

br. Jura e-u 

Swinitza Banat 
br. Jura 7-0 

br. Jura E 

? br. Jnra 7, a 

br. Jura a-r Swiniza Banat 
br. Jura e Unterool. Streitberg 

Canton Aargau 
(teste Waagen) 
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1 

1 

1 1 

Name Polen 
1 

Frankreich England Schwaben Andere Fundorte 
1 

Pleurotomaria textilis D es 1. .. Balin, Pomorzany Bajocien - - -

" 
scaleris D es 1. .. Balin Bajocien - - -

Nerinea bacillus d' 0 r b ...... Balin Bathonien - - -
Actaeon Lorz"eri Heb. & Des l. Balin Callovien - - -
Cerithium undulatum Des 1. •. Balin Bajocien - Oxford. Bathoolith br. Jura~ Unterool.Rabensteiu 

u. Auerbach, Fran-
ken. Longwy Lou-
xcmbourg 

Alaria hamus D e s 1.. ........ Balin Callovien Grossoolith - -

" 
Myurus D esl. ........ Balin Oolith ferrugineuse Grossoolith - Canton Aargau 

(Waagen) 

" tttmida L b e. . ........ Balin - - - -

" 
ornatissima S t o 1. ..... Balin - - - -

1 

1 
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Gustav C. Laube. Die Gastropoden des "braunen Jura von Bab:n. 

ERKLÄRUNG DER ABBILDUNGEN. 

TAFEL I. 
(Die natürliche Grösse ist in Contur angegeben.) 

Deslongchampsia loricata Laube, a von der Seite, b von vorn, c Scha]enstück vergrössert, p. 2. 

Patella aequiradiata Laube, a von oben, b von der Seite, etwas vergrössert, p. 3. 

Helcion semfrugosum Laube, a von oben, b von der Seite, etwas vergrössert, p. 3. 

Helcz"on Balinense St o 1i c z k a, a von oben, b von der Seite, p. 3. 

Natica Bajociensis d'Orbigny, p. 4. 

Natica Crythea d'Orbigny, a erwachsenes, b junges Exemplar, p. -1-. 

Natica pertusa Stoliczka, p. 5. 

Natica Cornelia Laube, p. 5. 

Neritopsis Bajociensis d' 0 r b i gn y, p. ß. 

Chemnitzi°a dz"latata Laube, p. 7. 

Eulima communis M o r r i s & L y c e t t , p. 7. 

Mathilda euglypha Laube, p. 7. 

TAFEL II. 
(Die natürliche Grösse ist in Contur an!;tge l1en.) 

o Fig. 1. Turbo Davidsoni Laub e , p. 8. 

" " 2. Monodonta granarz"a Heber t & Des l o n g c h am p s , p. 9. 

. " 3. lffonodonta biarmata Münster, p. 9. 

„" 4. Trochus Balinensi"s St o lic z k a, p. 9. 

, ,, 5. Trochus eutrochus Laube, p. 10. 

; " 6. Trochus Niortensz"s d' 0 r b i g n y, p. 10. 

r- ;/ n 7. Trochus duplicatus S owerby, p. 10. 

' " 8. Trochus Smyntheus Laube, p. 11. 

" 
9. Trochus Faustus Laube, p. 11. 

. " 10. Trochus Halesus D' Orbigny, p. 12. 

TAFEL III. 
(Die natürliche Grösse ist in Contur angegeben.) 

•Fig. 1. Trochus Ibbetsoni Morris &Lycett, p. 12. 

2. Chrysostoma Acmon d' 0 r b i g n y, p. 13. 

', " 
3. Chrysostoma 01mlata Hebert & Deslongchamps, p. 13. 

4. Chrysostoma papilla Hebert & Deslongchamps, p. 14. 

(!" 5. Onustus Heberti Laube, p. 14. 

. " 6. Purpurina coronata Heb er t & D e s l o n g c h am p s , p. 15 . 

~ " 7. Solarium Hörnesz"i Laube, p. 16. . " 8 . Pleurotomaria semiornata St o li c z k a, p. 20. 

9. Pleurotomaria Chryseis L au b e , p. 20. 

~ " 10. Pleurotomwia Agathis, d'Orbigny, p. 20. 

1 " 
11. Actaeon Lorz"eri Hebert & Deslongchamps, p. 22. 

„„ 12. .. Alaria tumida Laube, p. 25. 

~~ \, n 13. Alaria ornatissima Stoliczka, p. 25. 
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